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Vorwort




Die Investition in Aktien, ETFs und generell in Fonds oder Rohstoffe eignet sich nur für Profis und es ist kaum möglich, sich ein passives Einkommen auf diese Weise aufzubauen: Diese Meinung ist weit verbreitet und dennoch ist eine solche Ansicht nicht sehr hilfreich, da mit dem nötigen Wissen und einem schrittweisen Vorgehen auf intelligente Weise sehr wohl investiert werden kann. Ich musste mich mit der Zeit an dieses Thema herantasten und habe festgestellt, dass es mit einfachen Methoden möglich ist, sich ein beachtliches Vermögen durch Aktien und ETFs aufzubauen. In diesem Buch möchte ich mein Wissen weitergeben und zeigen, dass es gar nicht so schwierig ist, sich das notwendige Know-how anzueignen.

Doch warum ist es überhaupt im Moment so interessant zu investieren und Aktien sowie ETFs dafür zu nutzen? Die aktuelle Finanzsituation weltweit sieht gerade eine Nullzinspolitik bei vorhandener Inflation vor. Durch die Inflation schwindet die Kaufkraft des Geldes, welches auf Konten angespart wird, immer weiter. Dieser Effekt wird in Zeiten einer Krise noch verstärkt, da dann mehr Geld gedruckt wird und die Inflationsrate ansteigt. Es besteht daher die Möglichkeit, durch das Sparen auf Konten sogar Geld zu verlieren oder aber am Aktienmarkt langfristig das vorhandene Geld zu vermehren.

Zuerst möchte ich mich selbst und meinen Werdegang kurz für einen besseren Einblick in die bestehenden Möglichkeiten des Investierens vorstellen. Mein Name ist David Grahms und ich wurde 1966 als Sohn einer wohlhabenden Unternehmerfamilie in der Schweiz geboren. In meiner Familie wurde uns Kindern von Anfang an die Bedeutung von Fleiß und Disziplin beigebracht. Sehr interessant war aber auch die Denkweise, dass Erfolg zwar viel Arbeit erfordert, es jedoch Sinn macht, das Geld für sich selbst arbeiten zu lassen. Bekannte der Familie aus den USA waren im Finanzsektor sehr erfolgreich und haben ebenfalls die Meinung vertreten, dass man sein Geld immer für sich arbeiten lassen sollte.

Nach meinem Schulabschluss habe ich erst Maschinenbau und dann 
Betriebswirtschaft studiert, da ich später das Familienunternehmen übernehmen sollte. Im Studium habe ich meine Leidenschaft für Zahlen, Statistiken und globale wirtschaftliche Zusammenhänge entdeckt. Nach dem Studium konnte ich diese Leidenschaft als Controller im Familienunternehmen zwar ausleben, merkte aber, dass mir diese Arbeit nicht ausreichte.

Wohlstand war mir immer wichtig und ich kenne kein anderes Leben – doch ich wollte noch mehr erreichen und meine Chancen nutzen. Da ich mich schon früh mit der Börse beschäftigt hatte, habe ich dort viele Möglichkeiten für Investitionen gesehen und wollte anfangen, den Geldmarkt mehr für mich zu nutzen. Viele Bücher rund um das Thema Börse und Wertpapierhandel sowie sogar eine Arbeitsstelle an der Börse folgten, die ich dank der Kontakte meiner Familie ergattern konnte.

Zwar habe ich mich schnell entwickelt und war sehr erfolgreich, doch der Erfolg hatte einen Preis: nämlich Tage mit 14 Stunden Arbeit – und mehrfach bin ich fast in ein Burnout gerutscht. Mein Privatleben habe ich komplett untergeordnet. Doch ich habe nie aufgegeben und immer intensiv analysiert und recherchiert, um den globalen Geldmarkt zu verstehen und um die Börse für mich nutzen zu können. Gerade in Krisen, die ich während meiner Karriere miterlebt habe, konnte ich aus meinem Wissen Gewinne ziehen und habe nie die Nerven verloren. In der Finanzkrise 2008 haben beispielsweise viele Anleger ihr Geld verloren – ich hingegen habe beachtliche Gewinne in dieser Zeit erwirtschaftet.

So stecken beispielsweise große Teile meines Vermögens in Immobilien, die sichere Renditen möglich machen. Neben der Börse und Geldanlagen ist für mich der Immobilienhandel zu einem zweiten Steckenpferd geworden.

Heute habe ich es geschafft, durch meine Investitionen und alle Geldanlagen finanziell frei zu sein und kann meinen Traum leben. Als Multimillionär möchte ich aber den Menschen etwas zurückgeben. Spenden an die Kirchengemeinde und internationale Wohltätigkeitsorganisationen gehör­en daher zum Beispiel für mich 
dazu. Doch das reicht mir definitiv noch nicht.

Ich habe eine Vision: 

Ich möchte anderen Menschen dabei helfen, erfolgreich zu investieren und die Chancen der Geldmärkte sinnvoll zu nutzen. Hier ergeben sich so viele Möglichkeiten, dass ein Einstieg mit jedem nur denkbaren Budget möglich ist. Dabei geht es mir darum, die Zusammenhänge möglichst kom­pakt und gut verständlich zu erklären, damit andere Menschen ihren Nutzen aus den Inhalten ziehen können.

Gerade in Krisenzeiten sind die Chancen auf dem Aktienmarkt besonders groß – es geht allein um intelligente Investitionen. Nach dem Lesen dieses Buches wissen Sie, auf welche Weise es sich lohnt zu investieren und wie sie sich über einen längeren Zeitraum hinweg ein stabiles passives Einkommen aufbauen. Denn eines steht fest: Der Aktienmarkt bietet in der aktuellen Zeit der Nullzinspolitik und bei steigender Inflation die besten Chancen, sich ein Vermögen aufzubauen. Beginnen Sie sobald wie möglich, die Börse zu nutzen, und lassen Sie sich nicht von Krisenzeiten abhalten.

Meine eigene Geschichte zeigt, dass es sich lohnt und Sie sich damit auf dem besten Weg hin zum Aufbau eines Vermögens befinden.

Wollen Sie ebenfalls Ihr Geld für sich arbeiten lassen? Wollen Sie das Geld wachsen lassen, indem sie auf kluge Investitionen setzen? Interessieren Sie sich generell für die Wirtschaft und für Zusammenhänge zwischen Finanzen und Politik? Dann sind Sie mit diesem Buch genau richtig, da Sie das Grundwissen für erfolgreiche Investitionen erhalten und im Anschluss mit dem Aufbau des eigenen Vermögens beginnen können.

Jetzt wünsche ich Ihnen erst einmal viel Spaß beim Lesen und viel Erfolg bei der Umsetzung der ersten Investitionen an der Börse!




Ein Blick auf die Geschichte


des Aktienmarktes




Bevor es zum vertiefenden Wissen rund um die Finanzwelt, die besten Investitionen und den Geldanlagen in Sachwerten an sich geht, möchte ich in diesem Kapitel einen Blick auf die Geschichte des Aktienmarktes werfen. Diese sehr bewegte Geschichte wurde von einem stetigen Auf und Ab sowie von mehreren einschneidenden Krisen bestimmt, die große Lerneffekte mit sich bringen.

Die Entwicklung des Aktienmarktes in den letzten Jahrzehnten ist ohne Frage von einem stetigen Auf und Ab geprägt, das schlichtweg zum Zyklus der Börse mit dazugehört. Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat sich der Aktienmarkt in Bezug auf den DAX immer stärker entwickelt und die früher eher niedrigen Werte sind mit der Zeit weiter angestiegen. Von 1.000 Punkten im Jahr 1987 bis hin zu 13.000 Punkten vor dem Crash Anfang 2020 – der DAX hat in Bezug auf seine Entwicklung einige beispiellose Zahlen vorzuweisen. Auch der Dow Jones zeigt in seiner Kurve langfristig nur eine Tendenz: und zwar die nach oben. Ja, es gibt Zacken, die zeigen, dass der eine oder andere Crash sich empfindlich auf die Kurse ausgewirkt hat. Doch im Anschluss gehen die Werte wieder nach oben und steigen sogar noch mehr an.
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Das Diagramm zeigt die Entwicklung des DAX anhand einiger beispielhafter Daten zwischen 1959 und 2019 – von einem Wert von weniger als 1.000 Punkten bis hin zu mehr als 13.000 Punkten im Jahr 2019.
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Das Diagramm zeigt den Aufstieg des Dow Jones zwischen 1982 und 2019, ohne jedoch dabei die Einbrüche durch diverse Crashs genauer darzustellen.

An dieser Stelle möchte ich besonders auf einige Börsencrashs sowie deren Folgen und Chancen hinweisen. Die Angst vor einem Crash hält schließlich viele Menschen davon ab, überhaupt in Aktien zu investieren. Ich hingegen sehe die Möglichkeiten, die ein solcher Crash bietet. Schließlich würden Sie nur sehr geringe Gewinne erhalten, wenn der Aktienkurs stets auf einem hohen Niveau bleiben und kaum Ausschläge nach oben oder nach unten aufweisen würde.

Auf vier Crashs möchte ich nun kurz eingehen, um die möglichen daraus resultierenden Chancen besser zu veranschaulichen. Gemeint sind die Crashs der Jahre 1987, 2000, 2007 und, ganz aktuell, März und April 2020. Gerade ein genauerer Blick auf die möglichen Renditen, wenn Sie am Tiefpunkt des Kurses, also mitten im Crash, Aktien gekauft und später am Höchststand wieder verkauft hätten, zeigt die Chancen des Aktienmarktes auf.

Der 19. Oktober des Jahres 1987 wird als Schwarzer Montag bezeichnet und markierte den ersten Börsencrash seit dem Zweiten Weltkrieg. Für viele Anleger war dieser Tag ein Schock und es steht außer Frage, dass viele Menschen an diesem Tag sehr viel Geld verloren haben. Vor allem der Absturz des Dow Jones war sehr 
stark, da dieser an nur einem Tag rund 25 Prozent seines Wertes verloren hatte. Weltweit brachen die Börsenkurse nach diesem Tag massiv ein und es dauerte ganze 15 Monate, bis der Dow Jones nach diesem Absturz wieder auf dem Stand von vorher war.

Dieser Tag bedeutete Panik für viele Menschen, die in Massen ihre Wertpapiere zu verkaufen versuchten. Der Grund hierfür ist sicherlich in der starken Steigung des Kurses zu finden, da sich der Dow Jones von 1985 bis 1987 in Bezug auf den Kurs regelrecht verdoppelt hatte. Irgendwann bricht jede Hausse (das Steigen der Börsenkurse) ein und es kommt ganz automatisch zu einem Crash. Allerdings fällt dieser meist nicht so stark aus. Mit einem kleinen Rechenbeispiel möchte ich hier vorweisen, was passiert wäre, wenn an diesem Tag statt Panik die kühle Überlegung überwogen hätte. Warren Buffet hat es bewiesen und ein Jahr nach dem Crash Coca-Cola-Aktien in sehr großem Stil gekauft. Zu diesem Zeitpunkt lag der Kurs noch immer 25 Prozent unter dem Wert vor dem Crash. Warren Buffet glaubte an die Chancen und Möglichkeiten des Konzerns: Er kaufte die Aktien im Jahr 1988 zu einem Wert von 10,96 US-Dollar (splitbereinigt) pro Aktie und gab unglaubliche 1,023 Milliarden US-Dollar dafür aus. Heute kostet eine Coca-Cola-Aktie über 40 Euro. Der splitbereinigte Kurs meint den Kurs, wie er wäre, wenn die Aktie mehrfach gesplittet, also unterteilt wird. Viele große Unternehmen splitten ihre Aktien im Laufe der Zeit mehrfach, sodass der Wert der einzelnen Aktie sinkt, insgesamt aber mehr Aktien vorhanden sind.

Doch selbst in den Jahren nach dem Crash wäre es noch lohnend gewesen, die Aktien zu kaufen, wenn auch Buffet in diesem Fall etwas spät die Anteile des Konzerns gekauft hatte. Die Chancen waren gerade bei etablierten Unternehmensaktien sehr gut, die an diesem Schwarzen Freitag natürlich ebenfalls rapide an Wert verloren hatten.

Das Jahr 2000 markierte einen Höhepunkt rund um den Internethype, der dazu führte, dass die so entstandene Blase irgendwann platzen musste – was dann auch geschah. Genannt wird diese Spekulationsblase die „Dotcom-Blase“. Von der Internetblase waren somit besonders Unternehmen aus dem Internet- und Technologiebereich betroffen. Die im März 2000 geplatzte Blase hat tatsächlich die ganze Welt betroffen und sich nicht nur auf einzelne 
Regionen beschränkt. Die Gewinnerwartungen und die Hoffnung auf steigende Aktienkurse waren so groß, dass auf diese Weise eine Blase gebildet wurde und die Kurse danach sehr tief gefallen sind.

Problematisch war die Situation für viele Kleinanleger, da erfahrene Anleger bei den ersten Anzeichen eines Kursverfalls beim Platzen der Blase die Aktien abgestoßen haben. Die Kleinanleger bemerkten die stark sinkenden Kurse, verkauften in Panik, um die Verluste irgendwie in Grenzen zu halten und schon begann ein regelrechtes Chaos. Die Kurse stürzten im Anschluss daran ab und nicht wenige Unternehmen aus der IT-Branche haben sich in Bezug auf die Aktien nie wieder erholt. Die Chance bestand somit tatsächlich, dass die Wertpapiere wertlos wurden. Allerdings gab es selbst in diesem Fall positive Beispiele, wenn die Krise denn auf die richtige Weise genutzt wurde.

Microsoft ist ein sehr gutes Beispiel für die Chancen, die der Crash 2000 geboten hat. Von einem Hoch von 118 Euro am 24. März 2000 sank der Wert der Aktie rapide bis auf 47 Euro im Dezember 2000 ab. Da mussten die Anleger daher entweder die Nerven bewahren oder darauf hoffen, dass der Kauf der Microsoft-Aktie trotz des geringen Kurses sinnvoll sei. Im Jahr 2001 erholte sich Microsoft so weit, dass erhebliche Gewinne möglich gewesen wären, wenn man zum Zeitpunkt des Tiefststands diese Aktien gekauft hätte. Zwar wären die Gewinne in den ersten Jahren nach dem Platzen der Spekulationsblase noch nicht so groß gewesen, doch heute steht die Aktie bei fast 200 US-Dollar. So oder so wäre ein erheblicher Gewinn möglich gewesen, wenn Anleger nach dem Crash Ende 2000 die Aktien der zukunftsträchtigen Unternehmen aus der Technologiebranche gekauft hätten.

Im Jahr 2007 und 2008 trat eine Weltwirtschaftskrise in Erscheinung, die ihren Anfang in der Immobilienblase in den USA gefunden hatte. Der Immobilienmarkt war so aufgebläht, dass ähnlich wie im Jahr 2000 schließlich die Spekulationsblase platzte – mit verheerenden Folgen. Als Anfangstag der Krise wurde der 9. August 2007 festgelegt. Hervorzuheben ist an dieser Stelle, dass die Zinsen für Interbankfinanzkredite stark angestiegen waren und viele Banken als Folge der ganzen Ereignisse in der Wirtschaftskrise verstaatlicht und geschlossen wurden. Die Leitzinsen wurden weiter 
gesenkt und die Aktienkurse stürzten ab. Das Grundproblem war nicht nur der immer weiter steigende Immobilienpreis, sondern auch der Kauf von Immobilien auf reiner Kreditbasis. Das Kreditrisiko der Banken stieg immer weiter an, zahlreiche Firmen gingen insolvent und in den USA wurde die höchste Zahl an Arbeitslosen seit vielen Jahren gemessen. Bekannt ist dieser Crash ebenfalls als die „Bankenkrise“.

Der Wert der Aktien und die Chancen auf dem Aktienmarkt hingen in diesem Fall wieder ganz davon ab, in welcher Branche investiert wurde. Ein negatives Beispiel war sicherlich die Aktie der Deutschen Bank. Diese verlor 2007 über 12 Prozent an Wert – und nein, sie erholte sich nicht mehr. Zumindest nicht bis zum Jahr 2020. Lag die Aktie der Deutschen Bank Ende 2007 bei 89,44 Euro und sank im Jahresverlauf auf bis zu 81 Euro, ist der heutige Kurs im Vergleich mehr als erschreckend. Schließlich ist jede Aktie aktuell nur noch 8,60 Euro wert! Wurde aber auf andere Titel, wie auf Technologiekonzerne, Pharma-, Chemie- und Nahrungsmittelkonzerne, gesetzt, stellte der Crash im Jahr 2007 wiederum gute Gewinnchancen dar.

Der jüngste Crash im Jahr 2020 ist auf die Corona-Krise und die Angst vor der weltweiten Pandemie mit enormen Folgen für die Wirtschaft zurückzuführen. Zwar dauerte dieser Crash nicht so lange, doch über einige Wochen hinweg sanken alle Börsenkurse rapide nach unten ab. Der DAX war vorher auf echten Höhenflügen und hatte die Marke von 13.000 Punkten erreicht. Die Panik vor den Folgen der Pandemie führte dazu, dass die Aktienkurse weltweit einbrachen. Die Frage ist, ob hier von einem echten Crash die Rede sein kann – oder ob dieser in naher Zukunft noch kommen wird. Denn wie Sie zuvor gelesen haben, dauert es nach einem Crash normalerweise länger, bis die Börsenkurse wieder auf dem gleichen Hoch von zuvor ankommen. Diesmal hat es nicht so lange gedauert. Der DAX sank von seinem Höchststand Mitte Februar 2020 bis Mitte März 2020 um ganze 40 Prozent. Das Interessante in diesem Fall ist die sehr schnelle Erholung, die natürlich so nicht absehbar war. Daher bietet es sich an, einige Chancen dieser Krise genauer darzustellen, die sich in der jüngsten Geschichte der Aktienmärkte ergeben haben.

Es zeichnet sich jetzt schon ab, dass der Onlinehandel und generell technologische Lösungen für Konferenzen und für das Arbeiten sehr stark an Bedeutung gewinnen werden. Ein interessantes Beispiel für die Chancen einer solchen Krise sind sicher ebenfalls relativ neue Unternehmen wie Zoom. Im März, nach dem Crash, lag die Zoom-Aktie noch bei 100 US-Dollar. Doch die Bedeutung der Online-Kommunikation ist in allen Bereichen extrem gestiegen, die Kurse haben sich erholt und heute ist die Aktie schon fast 200 US-Dollar wert. Wenn Sie also beim Crash zu einem guten Zeitpunkt eingestiegen wären, hätte sich Ihre Investition in weniger als drei Monaten fast verdoppelt. Sicherlich werden Sie kaum das Glück haben, zum niedrigsten Kurs zu kaufen, da schließlich niemand weiß, wann die Talfahrt der Kurse vorbei ist. Selbst in dem Moment, in dem der Kurs wieder gestiegen ist, hätte sich der Kauf schon sehr gelohnt. Und dabei handelt es sich nur um eines von vielen Beispielen. Der Griff zu Aktien etablierter Unternehmen aus der Onlinewelt wie beispielsweise Amazon, Facebook oder Microsoft hätte sich am Tiefpunkt ebenfalls gelohnt und zu hohen Renditen geführt.

Die Geschichte zeigt sehr deutlich, dass mit dem entsprechenden Wissen und einer gewissen Risikobereitschaft erstaunliche Ergebnisse bei Kapitalanlagen möglich sind. Krisen an der Börse erfolgen aus unterschiedlichen Gründen und beziehen sich mal auf hohe Spekulationen in bestimmten Branchen und mal auf eine allgemeine weltweite Angst. Deshalb ist es so essenziell, die globalen Ereignisse bis zu einem gewissen Grad immer zu verfolgen. Die Chancen auf ein größeres Vermögen sind aber bei stetigen und gut durchdachten Investitionen wirklich nicht zu unterschätzen. Es lohnt sich ganz besonders, auf dem Tiefpunkt nach einem Crash Aktien zu kaufen oder in Fonds und ETFs zu investieren, da die Rendite in einem solchen Fall wirklich beachtlich ausfällt. Für einen genaueren Blick auf diese Chancen wollen wir uns einmal gezielt einzelne Unternehmen ansehen, die durch ganz besonders hohe Renditen überzeugt haben. Der Einfachheit halber sollen hier erst einmal die global bekannten Unternehmen Amazon und Microsoft sowie die Verläufe ihrer Kurse kurz dargestellt werden.

Es gab in der Vergangenheit immer wieder Unternehmen, die ihre Aktien besonders erfolgreich platzieren und für stark steigende 
Kurse sorgen konnten. Der Börsengang von Unternehmen wird als IPO bezeichnet. Die dadurch vorhandenen Aktien sind somit IPO´s, also Aktien von Neulingen an der Börse. Über diesen Vorgang finden Sie in diesem Buch ein gesondertes Kapitel, welches die entsprechenden Chancen und Risiken aufzeigt. An dieser Stelle möchte ich aber vielmehr einige dieser historischen Neulinge, also IPOs, vorstellen, die für besonders hohe Gewinne gesorgt haben. Stellen Sie sich einmal vor, Sie hätten beim Börsengang in Unternehmen wie Microsoft oder Amazon investiert. Dann bräuchten Sie sich heute mit großer Wahrscheinlichkeit keine Gedanken mehr über den Aufbau eines passiven Einkommens zu machen.

Es gibt eine Aussage von Warren Buffet, die ich so passend an dieser Stelle finde, dass ich sie hier kurz zitieren möchte:

„Kaufe billig, verkaufe nie.“

Amazon ist ein tolles Beispiel für die Möglichkeiten, die Sie auf dem Aktienmarkt haben können. Stellen Sie sich einmal vor, Sie hätten beim Börsengang des Internetriesen am 15. Mai 1997 nur zehn Aktien von Amazon gekauft. Diese haben damals 180 US-Dollar gekostet. Gut 20 Jahre später hätten Sie sich von diesem Geld wohl schon ein kleines Häuschen kaufen können. Heute, im Juni 2020, also 23 Jahre nach dem Börsengang, steht der Kurs von Amazon bei 2.615 US-Dollar. Pro Aktie natürlich. Entsprechend unserer Annahme hätten Sie aber zehn Aktien und nicht nur eine einzige. Das würde bedeuten, dass Sie heute 26.150 US-Dollar in Form von Aktien besäßen – bei gerade einmal zehn Aktien, die keine 200 US-Dollar gekostet haben. Allerdings entspricht selbst dieses Beispiel nicht der Realität, da die Aktie während der ganzen Zeit tatsächlich dreimal gesplittet, also geteilt, wurde. Aus den früheren 180 US-Dollar wären 2018 schon 244.715 US-Dollar insgesamt geworden. Anderen Rechnungen zufolge wären mit einer ersten Investition von 1.000 US-Dollar heute rund 640.000 US-Dollar vorhanden. Tendenz noch immer steigend.

Natürlich sind Internetriesen wie Amazon extreme Beispiele, doch hier hätte sich selbst nach zwei oder drei Jahren nach dem Börsengang ohne Frage noch die Investition gelohnt. Der Wertezuwachs ist immer weiter gestiegen. Nicht wenige Investoren, 
die damals mehr als nur zehn Aktien gekauft haben, sind heute Millionäre. Bei dem vorherigen Beispiel wären für eine Million heute weniger als 2.000 US-Dollar Investition im Jahr 1997 nötig gewesen.

Diese Rechnung mit Amazon zeigt außerdem, dass es sich in vielen Fällen lohnt zu warten.

Kommen wir auf eine weitere historische Aktie oder vielmehr auf einen Börsengang zu sprechen, der heutzutage bei vielen Menschen den Wunsch weckt, doch damals investiert zu haben. Die Rede ist von Microsoft. Der Softwareriese hat den Börsengang am 13. März 1986 gewagt. Der anfängliche Börsenkurs lag bei 21 US-Dollar und klettere innerhalb von kurzer Zeit nach oben. Bill Gates ist mit Microsoft nicht umsonst zu einem der reichsten Männer weltweit geworden. Der Konzern gilt heute als einer der teuersten, die es auf dem Markt gibt. Da die Aktie ganze neun Mal seit dem Börsengang gesplittet wurde, muss die Rechnung mit den Microsoft-Aktien ein wenig detaillierter ausgeführt werden. Für 1.000 US-Dollar hätten Sie beim Börsengang 1986 ganze 13.889 Aktien für Ihr heutiges Depot erhalten. Diese immense Summe lässt sich durch die Aktiensplits erklären. Im Jahr 2018 wäre dieses Aktienpaket ganze 1,486 Millionen US-Dollar wert gewesen. Vielleicht hat es noch einige Jahre länger als bei Amazon gedauert, doch die Aktien von Microsoft sind eines dieser unglaublichen Beispiele dafür, wie Sie durch eine gute Investition zum richtigen Zeitpunkt eine wahnsinnige Rendite erhalten können.

Ein kleiner Hinweis an dieser Stelle: Den Höhepunkt konnte Microsoft im Jahr 2000 erzielen. Dann platzte die Blase der Interneteuphorie und der Kurs sackte deutlich ab. Es dauerte 17 Jahre, bis Microsoft wieder auf dem Stand aus dem Jahr 2000 ankam. Geduld zeichnet sich also aus – oder der Verkauf zum richtigen Moment, wenn Sie die Aktien nicht dauerhaft halten wollen oder können.

Aller guten Dinge sind schließlich drei und aus diesem Grund möchte ich Ihnen noch ein drittes Unternehmen vorstellen, welches ab dem Zeitpunkt des Börsengangs bis heute zu einer unfassbaren Rendite geführt hat. Selbst wenn dadurch der Fokus stark auf US-amerikanischen Unternehmen liegt, darf doch Apple in dieser 
Geschichte der Chancen auf dem Aktienmarkt nicht fehlen. Im Jahr 1976 wurde Apple gegründet und hat sich über viele Jahre hinweg bis zum Marktführer in Sachen Smartphones, Laptops, Computer und Smartwatches aufgeschwungen. MacBooks, iPhones, iPads und das gängige Symbol des Apfels sind überall auf der Welt zu finden. Im Jahr 1980 wagte Apple den Börsengang. Eine Aktie kostete nur 22 US-Dollar. Heute, im Juni 2020, liegt der Kurs bei rund 300 US-Dollar. Genau wie bei Amazon und Microsoft wurden die ursprünglichen Aktien aber gesplittet, und zwar sieben Mal.

Jede einzelne Aktie war dadurch natürlich erst einmal weniger wert, dafür erhielt man mehr Aktien. Aus zehn Aktien zu 22 US-Dollar im Jahre 1980 wären dann bis heute, 40 Jahre später, 70 Aktien geworden – von denen jede einzelne aktuell 300 US-Dollar wert ist. Aus 220 US-Dollar wurden damit, mit der entsprechenden Geduld, ganze 21.000 US-Dollar. Die Dividenden, die bezahlt werden, sind hierbei noch gar nicht mit einberechnet worden, sodass das vorhandene Vermögen sogar noch größer wäre. Ein interessanter Fakt übrigens noch zum dritten Mann bei Apple, der bei der Firmengründung in der Garage noch mit dabei war: Ronald Wayne. Er stieg nach einigen Tagen schon wieder aus und überließ seinen Anteil von 10 Prozent am Unternehmen für 800 US-Dollar den beiden Mitbegründern des Unternehmens. Heute wäre dieser Anteil rund 900 Milliarden US-Dollar wert! Damit wäre Ronald Wayne einer der reichsten Männer der Erde, doch er hat seine Anteile eben früh verkauft und ist aus dem heute so erfolgreichen Elektronikkonzern ausgestiegen. Eine faszinierende Geschichte, die zeigt, was mit dem richtigen Gespür und ein wenig Geduld erreicht werden kann.

Von 1.000 Dollar oder Euro zum Millionär? Vielleicht nicht die gewöhnlichste Geschichte, doch ganz sicher nicht unmöglich, wie Sie anhand der genannten Beispiele gesehen haben. Nutzen Sie Krisen, wählen Sie gute Aktien, Fonds und ETFs aus und haben Sie Geduld! Dann können Sie sich ohne Probleme langfristig ein passives Einkommen und ein ansehnliches Vermögen aufbauen. Sind Sie bereit? Dann können Sie in den nächsten Kapiteln erfahren, wie Sie jetzt vorgehen sollten, um sich Ihr ganz persönliches Vermögen aufzubauen.




Das ABC der Finanzwelt:


Von Aktien bis Indexfonds




Für den Einstieg in die Finanzwelt und in Investitionen an sich ist ein tieferes Wissen über die Vorgänge an der Börse besonders wichtig. In diesem Kapitel finden Sie für den einfacheren Einstieg und für den Aufbau eines erforderlichen Basiswissens das große ABC der Finanzwelt. Alle Begriffe werden erläutert und kurz in Bezug auf die wichtigsten Informationen zusammengefasst. Von Aktien über ETFs bis hin zu den Indexfonds sind alle Begriffe aus der Finanzwelt dabei, die Ihnen am Anfang unbedingt bekannt sein sollten.



Aktien




Aktien stellen Wertpapiere von Unternehmen dar, die an der Börse gelistet sind. Mit Aktien können die Anleger sich Anteile an einem Unternehmen kaufen und profitieren bei einer durchdachten Auswahl von dem Wachstum des Unternehmens. Der Preis einer Aktie wird vom aktuellen Börsenkurs bestimmt und kann täglich stark schwanken. Es handelt sich um eine Wertanlage, die immer über die Börse durchgeführt wird und an das jeweilige Unternehmen gebunden ist. Zu beachten ist beim Kauf von Aktien, dass ein solides Wissen in Bezug auf die jeweilige Wirtschaftslage und über globale Märkte sowie über das Unternehmen selbst vorhanden sein sollte. Sobald das jeweilige Unternehmen nach dem Kauf eine negative Entwicklung durchmacht oder gar insolvent geht, wirkt sich das sofort negativ auf die Geldanlage aus.

Beim Aktienkauf gibt es keinen klassischen Einstiegspreis, da dieser vom aktuellen Kurs sowie vom Unternehmen abhängig ist. Einige Aktien sind tatsächlich schon für 4 oder 5 Euro pro Stück erhältlich, andere hingegen bewegen sich ganz klar im dreistelligen oder sogar im vierstelligen Bereich. Darüber hinaus sind von keinem Unternehmen unendliche Aktienzahlen vorhanden, da festgelegt werden muss, in wie viele Aktien das Grundkapital eines Unternehmens aufgeteilt wird. Diese Überlegung erfolgt im 
Normalfall schon bei der Gründung der Aktiengesellschaft.

In Bezug auf die Sicherheit ist noch anzumerken, dass Wertpapiere in einer Sicherheitsdruckerei gedruckt werden, damit eine Fälschung nicht so leicht möglich ist. Schließlich sind diese Papiere wirklich bares Geld wert. Der Kauf erfolgt über ein Depot bei einer (Online-)Bank direkt an der Börse, genau wie es bei ETFs und bei Fonds der Fall ist. Dividendenaktien weisen einige Besonderheiten auf und werden daher gesondert in diesem Verzeichnis behandelt. Beachten Sie, dass Gebühren beim Kauf und beim Verkauf der Aktien anfallen und im Normalfall zusätzlich Depotgebühren bezahlt werden müssen. Da die Höhe von Bank zu Bank variiert, lohnt sich ein umfangreicher Vergleich.

Aktien in der Zusammenfassung:


➢
       
Direkte Wertanlage bei einem Unternehmen


➢
       
Mögliche Gewinne sowie Verluste hängen vollständig von der wirtschaftlichen Entwicklung des Unternehmens ab


➢
       
Ein genauer Blick auf die globalen Finanzmärkte und ihre Entwicklung ist besonders wichtig


➢
      
 Das Unternehmen und die Branche sowie die aktuelle Situation des Unternehmens sollten beobachtet werden


➢
       
Bei einer durchdachten Entscheidung sind hohe Gewinne möglich


➢
       
Der Einstiegspreis hängt vom Kurs des jeweiligen Unternehmens ab




Aktienfonds




Bei einem Aktienfonds handelt es sich um einen Investmentfonds oder um eine Anlageform, bei der in verschiedene Aktien investiert wird. Es gibt ganz unterschiedliche Optionen bezüglich Fonds. Nationale und internationale Fonds stehen genauso zur Verfügung wie solche, die verschiedene Schwerpunkte legen. Sie investieren damit nicht nur in eine einzelne Firma, wie es beim Kauf von einzelnen Aktien der Fall ist, sondern in verschiedene Unternehmen, die in diesem Fonds vertreten sind.

Damit sind Aktienfonds ebenfalls für Anfänger eine interessante Option, da das Risiko hier gestreut ist und der mögliche Gewinn oder Verlust nicht nur mit einem einzelnen Unternehmen zusammenhängt. Lediglich für das Auswählen der Fonds sollte ein wenig Wissen rund um die Wirtschaft und die globalen Märkte vorhanden sein, damit eine lukrative Option ausgewählt wird. Es lohnt sich hierbei häufig, auf Empfehlungen zu achten und die einzelnen Fonds ein wenig zu verfolgen, um eine möglichst gute Entscheidung zu treffen. Nicht immer ist es sinnvoll, auf Fonds von den Banken zu setzen. Damit können Sie sehr gute, aber genauso gut sehr schlechte Erfahrungen machen. Besser ist es, sich über die Empfehlungen und Möglichkeiten zu informieren und erst im Anschluss eine Entscheidung zu treffen. Fondsanteile können Sie ohne Probleme selbst in einem Depot kaufen und dabei je nach Bank und Angebot ab 25 oder 50 Euro mit einem monatlichen Sparplan beginnen. Oder ab rund 500 Euro bei einer Einmalzahlung. Ein Aktienfonds ist mit Gebühren für die Führung des Depots, für den Kauf und den Verkauf verbunden.

Unterschieden wird vor allem in Branchenfonds und regionale Fonds. Erstere konzentrieren sich auf Wirtschaftsbereiche, wie zum Beispiel auf Rohstoffe, auf die Pharmabranche oder auf die Energietechnik. Telekommunikation, Nahrungsmittel, Technik oder Konsum sind weitere Möglichkeiten, die bei den Branchenfonds zur Verfügung stehen. Regionale Fonds beinhalten Aktien aus einzelnen Ländern wie beispielsweise Deutschland oder aus ganzen Regionen 
wie Nordamerika oder Europa. Das bedeutet, dass mit der Investition in Aktienfonds also bestimmte Regionen oder Wirtschaftszweige unterstützt werden können. So könnten Sie in Fonds investieren, in denen nur Unternehmen vertreten sind, die sich durch ihre Maßnahmen zum Umweltschutz hervorgehoben haben. Festzuhalten wäre noch, dass ein Aktienfonds zwar breiter aufgestellt ist, als es bei Aktien von nur einem Unternehmen der Fall ist, aber trotzdem Risiken bergen kann. Das gilt ganz besonders für sehr stark spezialisierte Fonds, bei denen das Risiko nicht so stark minimiert werden kann. Für die Auswahl der einzelnen Titel, die in einen Aktienfonds kommen, sind Fondsmanager zuständig. Branchenfonds sind risikoreicher als regionale Fonds, da schließlich die gesamte Branche durchaus einen negativen Trend erleben kann.

Da also keine einzelnen Aktien gekauft werden, lässt sich die Investition sehr gut steuern. Sie haben im Normalfall die Option, monatlich im Rahmen eines Sparplans in einen Fonds zu investieren oder Sie nutzen eine einmalige Summe wie vielleicht 1.000 Euro für diese Form der Investition. In jedem Fall lohnt es sich, die einzelnen Fonds vor dem Kauf genau zu studieren, um eine gute und aussichtsreiche Wahl zu treffen.

Aktienfonds in der Zusammenfassung:


➢
       
Ein Investmentfonds, bei dem in Aktien investiert wird


➢
       
Regionale Fonds sind ebenso wie Branchenfonds möglich


➢
       
Spezialisierungen auf bestimmte Bereiche sind denkbar, erhöhen aber das Risiko


➢
       
Es wird nicht in einzelne Unternehmen, sondern in eine Auswahl von Unternehmen investiert


➢
       
Einmalzahlungen sind genauso möglich wie monatliche Sparpläne


➢
       
Anlage über einen Berater oder selbstständig 
möglich




Anleihen




Schuldscheine von Unternehmen oder auch von Staaten werden als Anleihen bezeichnet. Sie leihen dem Unternehmen oder dem Staat Geld, wenn Sie eine Anleihe kaufen. Es handelt sich dabei ebenfalls um ein Wertpapier, lediglich um ein spezielles. Diese Schuldscheine bringen Ihnen Zinsen ein und ermöglichen den Herausgebern der Anleihen, auf relativ einfache Weise an Geld zu kommen. Das Besondere bei Anleihen ist der feste Zinssatz, der im Normalfall schon zu Beginn der Investition bekannt ist. Außerdem kommt hierbei eine feste Laufzeit zum Tragen. Am Ende dieser Laufzeit erhalten Sie Ihr investiertes Geld plus die zuvor festgelegten Zinsen zurück.

Unterschieden wird im Wesentlichen zwischen Unternehmensanleihen und Staatsanleihen. Im ersten Moment klingen Anleihen natürlich nach einer sicheren Option für eine Geldanlage, da es einen festen Zinssatz gibt und somit keine Kursgewinne beziehungsweise Kursverluste berücksichtigt werden müssen. Allerdings gibt es schon einige Punkte, die zu beachten sind, da Anleihen im Falle einer Insolvenz nicht geschützt sind. Bei einem Fonds gehört das investierte Geld zum Sondervermögen, bei einer Anleihe hingegen fließt es direkt in die Konkursmasse ein. Anders gesagt erhalten Sie bei einem Fond noch Geld, bei einer Anleihe aber nicht, wenn das Unternehmen insolvent geht. Das bedeutet, dass Sie sich unbedingt vor der Investition über die Bonität des Unternehmens oder des Staates informieren sollten. Diese Informationen gibt es bei Ratingagenturen und sie schützen Sie besser davor, dass das Geld im Falle einer Insolvenz verlorengeht. Besonders sicher sind beispielsweise Anleihen aus Deutschland oder der Schweiz, doch es gibt natürlich noch viele andere Optionen, die ebenfalls als sicher eingestuft werden können.

Im Normalfall sind Anleihen an bestimmte Beträge gebunden, sodass Sie nicht unbedingt mit sehr kleinen Beiträgen wie vielleicht 20 Euro starten können. Üblicherweise wird hier oft in 500er-Schritten vorgegangen, sodass Sie nach Wunsch 500 Euro (oder mehr) in 
Form von Anleihen für eine feste Laufzeit anlegen können.

Anleihen in der Zusammenfassung:

Möglichkeit für Unternehmen und Staaten, sich Geld zu leihen


➢
       
Feste Laufzeiten werden von Anfang an ausgemacht


➢
       
Das Wertpapier wird mit einem festen Zinssatz verzinst


➢
       
Besonders Staatsanleihen gelten als sicher


➢
      
 Anleihen gehen bei einer Insolvenz in die Konkursmasse ein – daher ist die Bonität unbedingt zu überprüfen


➢
       
Am Ende der Laufzeit erhalten Anleger ihr Geld und die fest vereinbarten Zinsen




Die Börse




Das Verständnis von Geldanlagen ist ohne entsprechende Kenntnisse der Börse kaum möglich. Die Börse ist der Markt, auf dem alle Wertpapiere gehandelt werden. Die Wertpapiere der Unternehmen sind aber nicht alles, was hier gehandelt wird. Rohstoffe wie Gold oder Öl und Devisen zählen ebenfalls dazu, sodass man an der Börse ebenso ein Gold- und Ölpreise sowie aktuelle Wechselkurse verfolgen kann. Es gibt feste Handelszeiten, an denen die Börse geöffnet ist. Die Wertpapierbörse ist die wichtigste Börse von allen, dort werden Aktien sowie Wertpapiere gehandelt.

Die aktuellen Tageskurse werden nach Börsenschluss bekanntgegeben. Doch die Kurse an sich ändern sich im Laufe des Tages mehrfach und werden von vielen Faktoren bestimmt, die im weiteren Verlauf dieses Buches noch näher erläutert werden. Angebot, Nachfrage, aktuelle Nachrichten, Spekulationen und vieles mehr sind hierbei wichtige Faktoren, die für Börsenmakler entscheidend sind, da diese die Waren der Börse verkaufen. Falls Sie also in Aktien, ETFs, Rohstoffe oder Devisen investieren möchten, erfolgt dieser Schritt immer über die Börse. Es lohnt sich daher, sich mit den aktuellen Kursen genau wie mit den jeweiligen Veränderungen vertraut zu machen.

Die Börse in der Zusammenfassung:


➢
       
Markt, auf dem Wertpapiere, Rohstoffe und Devisen gehandelt werden


➢
       
Wertpapierbörse ist die wichtigste Börse


➢
       
Es gibt feste Handelszeiten


➢
       
Die Tageskurse schwanken und der aktuelle Kurs wird nach Börsenschluss bekanntgegeben


➢
       

Kurse hängen von Nachrichten, Angebot und Nachfrage ab




DAX




Immer wieder ist bei der Investition in Aktien vom DAX die Rede und von den Unternehmen, die im DAX gelistet sind. Hinter der Abkürzung verbirgt sich der Deutsche Aktienindex, der gleichzeitig der wichtigste Index für Deutschland ist. Der DAX zeigt die Werteentwicklung der deutschen Unternehmen an, von denen immer 30 Stück in diesem Index gelistet sind. Diese 30 Unternehmen des DAX sind die größten Aktienunternehmen Deutschlands und der Wert zeigt entsprechend an, wie diese Unternehmen dastehen. Es gibt noch andere Aktienindexe, die ebenfalls zu dieser Familie gehören. Zu nennen wären hier der MDax oder der TecDax, wobei der DAX der größte und bekannteste Wert ist. Vergleichen lässt sich dieser zum Beispiel mit dem US-amerikanischen Dow Jones.

Der MDax steht für mittelgroße Unternehmen, wobei hier die 60 größten Firmen vertreten sind, die für den klassischen DAX noch zu klein sind. Die Abkürzung MDax steht für Mid-Cap-Dax, es gibt den Index jetzt seit 1996. Darin vertreten sind mittelständische Unternehmen wie beispielsweise Puma, Hugo Boss und die RTL Group. Es handelt sich also ganz klar um große Namen, die jedoch nicht zu den 30 größten Unternehmen in Deutschland gehören. Der TecDax beinhaltet die 30 größten Technologieaktien Deutschlands und wurde im Jahr 2003 eingeführt. Freenet und Telefonica sind nur einige Beispiele für die im TecDax vertretenen Unternehmen. Beide Indexe gehören mit zu den kleinen Geschwistern vom DAX.

Die im DAX vertretenen Unternehmen können sich natürlich je nach Wirtschaftslage und Entwicklung verändern. Viele der dort vorhandenen Unternehmen sind allerdings schon seit Jahren im DAX vertreten, sodass ihre Aktien zu den stabilen und langfristig interessanten Optionen gehören. Vor allem, weil bei diesen Aktien in vielen Fällen eine Dividende ausgeschüttet wird, die sie noch interessanter macht. Mehr zu diesem Thema erfahren Sie unter dem Begriff „Dividendenaktien“.

Einige der Unternehmen aus dem Deutschen Aktienindex:


➢
       

Bayer


➢
       
Allianz


➢
       
Daimler


➢
       
Deutsche Börse


➢
       
Deutsche Bank


➢
       
Siemens


➢
       
SAP


➢
       
Adidas

Der DAX in der Zusammenfassung:


➢
       
Steht für „Deutscher Aktienindex“


➢
       
Der wichtigste Aktienindex in Deutschland


➢
      
 Der Index gehört zu einer Indexfamilie – DivDax, MDax und TecDax sind nur einige weitere Optionen


➢
       
Die 30 größten deutschen Aktienunternehmen sind im DAX gelistet


➢
       
Gibt Auskunft über die Entwicklung dieser Unternehmen an der Börse


➢
       
International mit dem Dow Jones vergleichbar




Dividendenaktien




Eine spezielle Form der Aktien stellen die Dividendenaktien dar. Auch hierbei handelt es sich um Wertanlagen bei einem Unternehmen, die gekauft werden. Der Wert hängt ebenfalls vom Kurs ab und steigt oder sinkt je nach Unternehmens- und Kursentwicklung. Die Besonderheit der Dividendenaktien liegt eher in der Tatsache, dass es sich um etablierte Unternehmen handelt, die ihren Aktionären (also den Anlegern) eine jährliche Dividende auszahlen. Die Höhe der Dividende hängt vom Erfolg des Unternehmens im jeweiligen Geschäftsjahr ab. Durch die Dividende, deren Höhe von den Gesellschaftern in der Gesellschaftsversammlung beschlossen wird, können solche Aktien langfristig für ein passives Einkommen sorgen, natürlich immer abhängig von der Anzahl der erworbenen Aktien des Unternehmens. Da es sich bei den Unternehmen nicht um Neulinge an der Börse handelt, ist das Risiko meist etwas geringer als bei anderen Aktien. Die Gewinne fallen selten sehr hoch aus, dafür ist ein stabiler Gewinn durch die jährliche Dividende möglich.

Es gibt einige Unternehmen, die seit Jahren Dividenden ausschütten und aus diesem Grunde für Anleger besonders interessant sind, die sich zusätzliche Gewinne erhoffen. Gute Beispiele sind aktuell beispielsweise VW, BASF, Bayer, Siemens und die Deutsche Börse, um nur einige ansprechende Dividenden zu nennen. Bei den genannten Unternehmen können Sie aktuell mit etwa 2 bis 5 Euro Dividende pro Aktie rechnen, was sich bei einem entsprechenden Portfolio natürlich schon rechnen kann. Dividendenaktien eignen sich nicht wirklich für einen schnellen Ankauf mit anschließendem Verkauf. Viel sinnvoller ist es, diese Aktien zu halten und von den jährlichen Zahlungen zu profitieren.

Dividendenaktien in der Zusammenfassung:


➢
       
Aktien, bei denen einmal jährlich eine Dividende als Gewinnbeteiligung ausgeschüttet wird


➢
       
Es gibt Unternehmen, die seit vielen Jahren stabile 
Dividenden ausschütten


➢
       
Dividenden erhöhen den Gewinn und können sinnvoll reinvestiert werden


➢
       
Nicht alle Unternehmen geben Dividenden aus


➢
       
Der DivDax verrät, welche Unternehmen besonders interessant sind


➢
       
Die Dividendenrendite zeigt, wie hoch die Rendite im Verhältnis zum Aktienkurs ist


➢
       
Etwa 1 bis 5 Euro sind jährlich problemlos möglich – pro Aktie natürlich



ETFs




Hinter der Abkürzung „ETF“ verbergen sich „Exchange Traded Funds“, auf Deutsch börsengehandelte Fonds. Das Besondere bei ETFs ist, dass sie Indizes nachbilden und deshalb ebenfalls als Indexfonds bezeichnet werden. Nachgebildet werden Indizes und im Allgemeinen stellen ETFs oder Indexfonds sehr gute Optionen für Einsteiger dar, die sich langsam an Investitionen heranwagen wollen.

Im Wesentlichen sollten Sie beachten, dass ETFs nicht von Managern verwaltet werden müssen und somit keine Ausgabenaufschläge anfallen. Das ist ein großer Vorteil im direkten Vergleich zu Aktienfonds, da sich so Kosten reduzieren lassen. Allerdings werden Sie aufgrund der nicht vorhandenen Provision wohl eher von keinem Berater den Tipp bekommen, in ETFs zu investieren. Einfach gekauft werden diese zum Beispiel in einem Online-Depot, wo Sie diese selbst auswählen und kaufen können. ETFs bieten eine Reihe von Vorteilen, da sie günstig und sehr transparent sind. Sie können täglich Gewinne und Verluste sehen und haben genau wie bei Aktien die Möglichkeiten, die ETFs jederzeit zu kaufen und zu verkaufen.

Da sich ETFs an Indizes orientieren, unterliegen sie genauso Schwankungen auf dem Markt und bei den Kursen, wie es beispielsweise bei einem Aktienfonds der Fall ist. Zu den bekannten und wichtigen Indizes gehören der DAX, der Dow Jones und der 
MSCI World Index, um nur einige Beispiele zu nennen. Der TecDAX, der MDAX oder der SDAX sind ebenfalls Indizes, die bekannt sind und einen weiteren Blick auf die jeweiligen Entwicklungen anbieten. Nicht umsonst werden ETFs als einfachere Form der Kapitalanlage bezeichnet und können als günstige und leicht zugängliche Methode bezeichnet werden.

ETFs in der Zusammenfassung:


➢
       
Bilden Indizes nach und werden ebenfalls als Indexfonds bezeichnet


➢
       
Wichtige Indizes sind beispielsweise der DAX oder der Dow Jones


➢
       
Günstige Form der Kapitalanlage ohne Ausgabeaufschlag


➢
       
Für Einsteiger leicht verständliche und beliebte Form der Kapitalanlage


➢
       
Können jederzeit gekauft und verkauft werden


➢
      
 Gelten als deutlich sicherere Option im Vergleich zum direkten Aktienkauf oder im Vergleich zu sehr speziellen Aktienfonds



Festgeld




Eine wirklich sichere Form der Anlage stellt das Festgeld dar. Hierbei handelt es sich um eine Bankeinlage, die mit einem festen Zinssatz verzinst wird. Sie legen einen Geldbetrag mit einem vorher vereinbarten Zinssatz an, der sich über die Laufzeit nicht verändert. Sofern die Bank über eine Einlagensicherung verfügt, kann Ihrer Geldanlage selbst bei einer Insolvenz nichts passieren. Allerdings sollte hierbei beachtet werden, dass die Zinsen in der heutigen Zeit bei weitem nicht mehr so lukrativ sind, wie es früher einmal der Fall war. Genau das Anlegen auf Tagesgeldkonten lohnt es sich heutzutage nicht mehr wirklich, in Festgeld zu investieren. Es bleibt damit eine sichere Option, doch Sie sollten sich die zu erwartenden 
Zinsen genau ansehen und der Inflationsrate gegenüberstellen. Sonst kann es im Anschluss recht schnell zu weniger schönen Überraschungen kommen, da sich die scheinbar interessante Kapitalanlage nur noch sehr wenig bis gar nicht lohnt. Festgeld wird weiterhin von den Banken angeboten, sodass die meisten Banken Angebote unterbreiten können, falls ein Interesse besteht.

Das Festgeld in der Zusammenfassung:


➢
       
Geld wird für einen bestimmten Zeitraum zum festen Zinssatz angelegt


➢
       
Sehr sichere Option, da es sich um eine Bankeinlage handelt


➢
       
Die Zinsen fallen mittlerweile sehr gering aus


➢
       
Sie können erst nach dem vereinbarten Zeitraum über das Geld verfügen



Die Besteuerung beim Anlegen



Ein grundlegender Aspekt bei allen Geldanlagen ist die Besteuerung. Fallen Steuern an, und wenn ja, in welcher Höhe sind diese fällig? Zuerst einmal sollte festgehalten werden, dass es sich um Gewinne handelt und diese müssen als solche auch versteuert werden. Grundsätzlich müssen alle Arten von Gewinnen aus Aktien, ETFs oder Fonds versteuert werden, da hier die Abgeltungssteuer zum Einsatz kommt. Die Abgeltungssteuer hat die früher geltende Kapitalertragssteuer ersetzt. Auch Anleihen, Festgeld und Erträge aus Tagesgeldkonten sind von dieser Regel nicht ausgenommen. Daher ist es erforderlich, dass alle Gewinne, wenn denn welche erzielt werden, versteuert werden. Dabei sind aber mehrere Dinge wichtig, die Sie wissen sollten.

Für die sogenannte Abgeltungssteuer spielt es unter anderem eine Rolle, ob Sie beispielsweise Kirchensteuer bezahlen müssen oder nicht. Durch die Kirchensteuer verringert sich der Gewinn, da der gesamte Steuersatz höher ausfällt. Zusätzlich zu der Abgeltungssteuer in Höhe von 25 Prozent fallen der Solidaritätszuschlag sowie eventuell die Kirchensteuer an. Das bedeutet für Sie, dass bis zu 28 Prozent Steuern auf Ihre Gewinne aus Geldanlagen anfallen können. Es gibt allerdings noch einen Freibetrag, den Sie unbedingt beachten sollten, da Sie dadurch Ihre jährlich anfallenden Steuern deutlich senken können. Es besteht die Möglichkeit, durch einen Freistellungsauftrag eine bestimmte jährliche Summe steuerfrei als Gewinn zu erhalten. Dieser Freistellungsauftrag muss bei der jeweiligen Bank eingereicht werden. Es besteht zudem die Möglichkeit, die Summe auf mehrere Banken aufzuteilen. Durch die hohen anfallenden Steuern lohnt es sich ohne Frage, diesen Betrag zu nutzen und nicht zu vergessen, den Freistellungsauftrag einzureichen. Bei Singles liegt der Freibetrag bei 801 Euro und bei Verheirateten bei 1.602 Euro jährlich.

Ein kleines Rechenbeispiel soll das Thema der Versteuerung bei Geldanlagen ein wenig genauer beleuchten. Stellen Sie sich einmal 
vor, Sie haben 50.000 Euro zu einem festen Zinssatz von 3,5 Prozent angelegt. In diesem Fall würden Sie im ersten Jahr Gewinne aus dieser Anlage in Höhe von 1.750 Euro erhalten. Dieser Betrag muss jetzt noch versteuert werden, bevor Sie Ihren tatsächlichen Gewinn am Ende erhalten. Bleiben wir bei diesem Beispiel erst einmal bei einer alleinstehenden Person, bevor wir zum Rechenbeispiel für Verheiratete kommen. In diesem Rechenbeispiel ist die Kirchensteuer nicht enthalten, sodass Sie im Falle dieser anfallenden Steuer von einem geringeren Gewinn am Ende ausgehen müssen.

Alleinstehende Personen müssten durch einen Steuerfreibetrag von 801 Euro im Jahr bei dieser Rechnung noch 949 Euro versteuern. Die 25 Prozent Abgeltungssteuer wären in diesem Fall 237,25 Euro von 949 Euro. Dazu kommt noch der Solidaritätszuschlag von 5,5 Prozent, der hier weitere 13,05 Euro beträgt. Insgesamt müssen Sie bei der vollen Ausnutzung des Sparerfreibetrages also noch 250,30 Euro Steuern bezahlen und hätten entsprechend 1.499,70 Euro Gewinn am Ende des Jahres zu verzeichnen. Durch die Bezahlung der Steuern würde sich der Gewinn noch auf 2,99 Prozent von ursprünglich 3,5 Prozent belaufen.

Kommen wir nun zur Rechnung für verheiratete Paare, die einen Freibetrag von 1.602 Euro im Jahr haben. In diesem Fall müssen noch 148 Euro versteuert werden. Dann fallen 37 Euro Abgeltungssteuer und 2,04 Euro Solidaritätszuschlag auf diese Summe an. Sie bezahlen somit nur 39,04 Euro Steuern und können einen Gewinn von 1.710,96 Euro verzeichnen. Das entspricht einem Gewinn von tatsächlichen 3,42 Prozent. Natürlich ist der Gewinn durch den höheren Freibetrag für Verheiratete größer, da weniger versteuert werden muss.

Bei Aktien, Fonds und ETFs ist es natürlich nicht ganz so einfach, eine solche Rechnung auszuführen, wie es bei festen Zinssätzen der Fall ist. Grundsätzlich gilt aber bei Gewinnen aus solchen Anlageformen das Gleiche, da Sie immer von den genannten Freibeträgen und der Abgeltungssteuer ausgehen können. Lediglich die Kirchensteuer ist eine variable Größe, da diese nicht von jedem bezahlt wird. Bei dem Blick auf feste Zinsen sowie auf die generellen 
Gewinnmöglichkeiten sollten Sie daher gerade beim Aufbau eines größeren Vermögens die anfallenden Steuern nicht vergessen. Natürlich lohnen sich die verschiedenen Formen der Anlagen noch immer, selbst wenn diese nicht steuerfrei erhalten werden. Der Grund dafür besteht schlicht in der Tatsache, dass Sie durch die bestehende Inflation sogar Geld verlieren, wenn Sie dieses einfach nur ungenutzt auf der Bank liegen haben. Dieser Punkt wird im Hinblick auf die Besteuerung sowie auf die möglichen Risiken einer Geldanlage allerdings noch zu oft vergessen.

Im nächsten Kapitel soll vor allem das Risiko bei Geldanlagen spezifischer betrachtet werden, damit Sie deren Chancen und Gefahren besser einschätzen können.



Risikovergleich: Die Risiken perfekt einschätzen lernen



Ein wichtiges Thema für Einsteiger in die Welt der Kapitalanlagen ist zweifelsohne der Risikovergleich. Es ist besonders am Anfang nicht einfach, die Risiken genau zu kennen und diese richtig einzuschätzen. Eben dieser Punkt hält so viele Menschen von einer Kapitalanlage oder von Investitionen insgesamt ab. Zunächst einmal soll es an dieser Stelle um einen Blick auf die verschiedenen Risikoklassen bei Geldanlagen gehen, um überhaupt erstmal einen Überblick über die verschiedenen Möglichkeiten zu erhalten. Dann sollen die einzelnen Investitionsmöglichkeiten einander in Bezug auf ihr jeweiliges Risiko gegenübergestellt werden, damit Sie für den Einstieg in Ihre persönlichen Investitionen alle Informationen auf einen Blick zusammengefasst haben.

Letztendlich ist jede Form der Kapitalanlage bis zu einem gewissen Grad mit einem Risiko verbunden. Vollkommen sicher kann keine Anlage sein, da eine Bank ja theoretisch ebenfalls insolvent gehen kann oder ein Börsencrash sicherlich zu größeren Problemen bei den Anlagen führen würde. Dennoch macht es Sinn, die möglichen Risiken in verschiedene Risikoklassen einzuteilen, die ich an dieser Stelle kurz vorstellen möchte.

Unterteilt wird in fünf Risikoklassen, dabei ist Risikoklasse fünf die riskanteste. Aufgrund des hohen Risikos werden in diesem Buch bewusst nur die Optionen der ersten vier Risikoklassen genauer vorgestellt, da sie für Einsteiger geeigneter sind, um mit Investitionen langfristig ein Vermögen oder ein passives Einkommen aufzubauen. Folgende fünf Risikoklassen sind vorhanden:


➢
       
Risikoklasse 1: Festgeld, Tagesgeld, Geldmarktfonds (geringes Risiko)


➢
       
Risikoklasse 2: Anleihen mit hoher Bonität, Rentenfonds Europa


➢
       
Risikoklasse 3: Aktien sowie Aktienfonds aus Europa, 
ETFs, Mischfonds, Währungsanleihen mit hoher Bonität


➢
       
Risikoklasse 4: Aktien und Aktienfonds im Allgemeinen, Anleihen mit mittlerer Bonität


➢
       
Risikoklasse 5: Optionen, Futures, Rentenfonds Emerging Market, CFDs (sehr hohes Risiko)

Diese Auflistung bedeutet nicht, dass es nur empfehlenswert wäre, in Festgeld, Rentenfonds in Europa oder Anleihen mit hoher Bonität wie beispielsweise Staatsanleihen zu investieren. Ganz im Gegenteil, denn bei diesen Formen sind aufgrund des niedrigen Risikos die Gewinnmöglichkeiten entsprechend gering. Die Risikoklasse 3 mit europäischen Aktien, Aktienfonds und ETFs sowie Mischfonds ist für viele Einsteiger noch gut vertretbar und belohnt das Risiko mit wirklich interessanten Gewinnmöglichkeiten – ohne dass Sie so sehr spekulieren, dass Sie alles von heute auf morgen verlieren.

Darüber hinaus wäre hier noch der Zusammenhang zwischen der Rentabilität, der Sicherheit und der Liquidität zu beachten. Mit der Rentabilität ist der mögliche Gewinn gemeint, den Sie durch Ihre Anlage erhalten können. Die Liquidität drückt aus, wie schnell Sie Zugriff auf das investierte Kapital haben, also wie flexibel Sie sind. So können Sie zum Beispiel Aktienfonds und ETFs sehr schnell verkaufen, wenn Sie sehen, dass es dringend erforderlich ist. Mit Anleihen haben Sie diese Option aber nicht, da Ihr Geld für einen festen Zeitraum angelegt und nicht sofort verfügbar ist. Zu guter Letzt sollte noch die Sicherheit der jeweiligen Investition genauer betrachtet werden, damit Sie sich mit der Anlage wohlfühlen und nicht durch hochriskante Spekulationen Ihr ganzes Geld verlieren.

Kommen wir zum Risikovergleich bei Einzelaktien, Anleihen, Fonds und ETFs. Dieser Punkt ist für alle Einsteiger in Kapitalanlagen besonders interessant, da das Risiko in einem gewissen Rahmen gehalten werden sollte. Anleihen sind bei entsprechender Bonität der Firmen oder der Staaten recht sicher und stellen kein hohes Risiko dar. Allerdings ist die mögliche Rendite gerade bei Staatsanleihen eher gering und bietet keine sehr hohen Gewinnchancen.

Einzelaktien beziehen sich auf einzelne Unternehmen und sind somit risikoreicher als ein Fonds oder ein ETF. Der Grund ist der, dass Sie beim Kauf von Einzelaktien vollständig von der Entwicklung dieses einen Unternehmens abhängen. Mit einem geschulten Blick auf die wirtschaftliche und globale Entwicklung können Sie mit Einzelaktien natürlich eine sehr hohe Rendite erzielen, wenn der Kurs der Aktien im Anschluss steigt. Allerdings besteht genauso die Möglichkeit, Verluste zu machen, wenn die Kurse dieses Unternehmens sinken. Es macht Sinn, sich ein umfangreiches Portfolio aus risikoreicheren und risikoärmeren Optionen zusammenzustellen. Das hängt unter anderem von der persönlichen Risikobereitschaft sowie von den finanziellen Möglichkeiten ab. Eine Sonderform der Einzelaktien sind Dividendenaktien, über die Sie im weiteren Verlauf des Buches noch detailliertere Informationen erhalten werden. Bei ihnen ist die Rendite aus einem Kursgewinn in der Regel nicht so hoch, dafür ist das Risiko gerade bei traditionellen Unternehmen entsprechend geringer. Durch die jährliche Dividende wird also trotzdem eine Rendite bei einem geringeren Risiko erzielt, sodass diese Form der Aktien gerade für Einsteiger eine Option für eine langfristige Anlage bietet.

Bei einem Aktienfonds und bei ETFs ist das Risiko durch die Streuung grundsätzlich geringer, als es bei Einzelaktien der Fall ist. Schließlich wird hier in den Index beziehungsweise in mehrere Unternehmen investiert, wodurch Sie nicht vollständig von den Höhen und Tiefen einer einzelnen Firma abhängen. Die Rendite kann sich bei guten Fonds und bei ETFs ebenfalls sehen lassen und so ist es kein Wunder, dass beide Optionen in Deutschland sehr beliebt sind, wenn es um Kapitalanlagen geht. Hierbei ist außerdem nicht nur der kurzfristige Blick auf die Gewinne wichtig, sondern mehr ein langfristiges Vorgehen. Selbstverständlich können Aktien und ETFs ebenfalls für einen kürzeren Zeitraum erst an- und dann verkauft werden. Doch es lohnt sich in der Regel mehr, längerfristig anzulegen und dann die möglichen Steigerungen bei der Kapitalanlage im Verhältnis zu sehen.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Einzelaktien mit ausreichenden Kenntnissen rund um die Wirtschaftslage und die globalen Märkte eine gute Option zum Investieren darstellen. Noch besser für Einsteiger, die sich ein Vermögen aufbauen wollen, sind 
allerdings ETFs und Fonds, da in diesen Fällen das Risiko deutlich geringer ausfällt. Gleichzeitig sind hier ohne Frage stabile Gewinne möglich, die weit mehr einbringen, als es bei Anleihen, Sparbüchern oder Tagesgeldkonten heutzutage der Fall sein könnte. Es macht Sinn, erst einmal mit sicheren beziehungsweise relativ sicheren Optionen zu beginnen und die Investitionen dann mit zunehmenden Kenntnissen eventuell ein wenig anzupassen.




Vorteile einer Investition in Sachwerte




Zuvor wurden die Vorteile einer Investition in Aktien, Rohstoffe oder ETFs bereits kurz angeschnitten. An dieser Stelle sollen die Vorteile für Anleger noch ein wenig weiter ausgeführt werden, damit sie genauer ersichtlich sind. Besonders hervorzuheben ist sicherlich der Vorteil einer solchen Geldanlage in der heutigen Zeit, in der durch die Nullzinspolitik Sparbücher, die früher halbwegs einträglich waren, kaum noch Sinn machen. Darüber hinaus ist bei der vorhandenen Inflation eine Investition in Werte von Vorteil, bei denen es sich um Sachwerte und nicht um reine Geldwerte handelt.

Zunächst sollte kurz geklärt werden, was genau im Normalfall zu den Sachwerten gezählt wird. Es gibt einige Stimmen, die Aktien, Fonds und ETFs als reinen Geldwert und nicht als Sachwert bezeichnen. Dabei wird aber vergessen, dass es sich bei ihnen durchaus um Sachwerte handelt, da Sie als Anleger schließlich Anteile von Unternehmen erwerben. Diese können daher nicht als klassische Geldwerte bezeichnet werden. Doch es gibt noch weitere Sachwerte, die an dieser Stelle genannt werden sollten. Dazu gehören vor allem Immobilien und Edelmetalle wie der Klassiker Gold. Dabei handelt es sich definitiv um Sachwerte, die vor einer Inflation geschützt sind und einen beständigeren Wert aufweisen, als es bei reinen Geldanlagen der Fall ist.

Damit möchte ich noch kurz auf mein zweites Steckenpferd neben Aktien, Fonds und ETFs zu sprechen kommen: Immobilien. Ich bin davon überzeugt, Immobilien für den Aufbau eines passiven Einkommens zu nutzen, da hier nicht nur Mieteinnahmen zu erwarten sind, sondern der Wert von Immobilien in der Regel steigt. Jetzt hängt es natürlich davon ab, zu welchem Preis die Immobilie gekauft wird, da Sie nicht auf dem Höhepunkt einer Immobilienblase investieren sollten. Grundsätzlich handelt es sich bei Immobilien genau wie bei Gold um langfristige, sehr stabile Anlagen, die außerdem als Altersvorsorge sehr gut geeignet sind. Allerdings ist nicht immer direkt das Geld vorhanden, um eine Immobilie zu 
kaufen, oder die damit verbundenen Kredite sind alles andere als attraktiv. Aus diesem Grund würde ich immer empfehlen, mit Investitionen an der Börse in Form von guten Fonds oder auch Einzelaktien zu beginnen. Dadurch können Sie sich zuerst langfristige Einnahmen und ein Vermögen aufbauen, welches dann wiederum neu investiert werden kann – zum Beispiel in Gold und Immobilien. Denn Rohstoffe stellen aufgrund der ständigen Nachfrage ebenfalls gute Optionen für eine Geldanlage dar.

Es gibt noch weitere Vorteile bei der Investition in Sachwerte, die ich nachfolgend vorstellen möchte:


	
Unabhängigkeit von der Inflation





Im Jahr 2020 wird für Deutschland eine Inflation von 0,6 Prozent vorhergesagt. Die Inflation im Jahr 2019 schwankte zwischen 1,4 und 1,7 Prozent. Das bedeutet im Umkehrschluss, dass Ihr Geld im Jahr 2019 rund 1,5 Prozent weniger wert war als zuvor. Aus diesem Grund macht es keinen Sinn, Geld auf einem Bankkonto oder Sparbuch ohne Verzinsung zu lagern. Selbst bei Tagesgeldkonten liegt die aktuelle Verzinsung schließlich bei unter 1 Prozent und so verlieren Sie letztendlich Geld. Anstatt dieses unter die Matratze zu legen, macht es daher mehr Sinn, in Sachwerte zu investieren, die diesen Inflationseffekt nicht aufweisen. Natürlich gibt es bei dieser Art von Kapitalanlagen ebenfalls Schwankungen und bei einem Börsencrash sind die Sachwerte im ersten Moment schon deutlich weniger wert als zuvor. Langfristig gesehen sind solche Investitionen aber sicherer vor der Inflation, die Rendite fällt höher aus und nur so haben Sie die Möglichkeit, wirklich ein Vermögen aufzubauen.


	
Sehr hohe Renditen sind möglich





Selbstverständlich sind die Risiken bei Investitionen in Sachwerte nicht zu unterschätzen, denn diese können genauso bei Investitionen in Gold oder in Immobilien auftreten. Schwankungen sind schließlich immer möglich. Allgemein sind jedoch sehr hohe Renditen sogar in relativ kurzen Zeiträumen möglich. Die 
Wertsteigerung ist in dieser Form mit keiner anderen Form der Geldanlage denkbar.


	
Langfristiger Vermögensaufbau mit passivem Einkommen





Vor allem mit einer langfristigen Strategie lohnen sich die Investitionen in Aktien und andere Vermögenswerte. Denn auf diese Weise profitieren Sie besonders von den hohen Renditen und können sich tatsächlich ein langfristiges Vermögen aufbauen. Ein passives Einkommen erhalten Sie beispielsweise bei Dividendenaktien, bei denen Sie die jährliche Dividende frei verwenden oder neu investieren können.


	
Hohe Liquidität bei Aktien und ETFs





Nicht alle Sachwerte lassen sich schnell verkaufen, wenn Sie das Geld kurzfristig benötigen sollten. Gerade bei Immobilien dürfte es im Falle einer Krise oder der Notwendigkeit, an Geld zu gelangen, schwierig sein, diese in kurzer Zeit zu verkaufen. Anders sieht es da bei Aktien, ETFs und bei Gold aus. All diese Sachwerte können Sie mit jedem denkbaren Budget kaufen und im Anschluss wieder verkaufen. Die hohe Liquidität sorgt dafür, dass Sie flexibel bleiben und Ihr Geld nicht für die nächsten 10 oder 15 Jahre fest anlegen müssen.


	
Aussicht auf Dividenden bei Aktien





Dieser Vorteil gilt nur für Aktien, die Dividenden abwerfen. Diese Möglichkeit besteht und man kann ganz gezielt Dividendenaktien kaufen. Durch die jährliche Dividende fällt die Rendite noch höher aus und Sie erzielen bei einer entsprechend hohen Anzahl an Aktien schnell ein passives Einkommen.




Die Marktlage und


die Entwicklung der Kurse




Immer wieder stellt sich besonders für Einsteiger in die Finanzwelt die Frage, wie sich die aktuellen Kurse zusammensetzen und von welchen Faktoren die Kurslage abhängig ist. Es ist von großer Bedeutung für eine langfristig erfolgreiche Geldanlage, diese Faktoren sowie die Marktlage und die Entwicklung der Kurse zu verstehen.

Kommen wir als Erstes auf die aktuellen Kurse zu sprechen. Diese haben erst einmal nur wenig mit dem wirklichen Preis des Unternehmens zu tun und hängen sehr stark von Spekulationen sowie von Emotionen der Anleger und den aktuellen Nachrichten ab. Wenn beispielsweise bei einem Unternehmen scheinbar negative oder gar skandalöse Nachrichten auftreten, dann ist oftmals ein Kursverlust die Folge. Aus diesem Grund ist es so essenziell, die globalen Märkte sowie die aktuellen Nachrichten zu verfolgen und dadurch zu sehen, welche Trends und Neuigkeiten es gibt. Viele Finanzseiten bringen die wichtigsten täglichen Nachrichten so heraus, dass Sie leicht alle Entwicklungen verfolgen können. Wenn Investoren aufgrund globaler Ereignisse verunsichert werden, dann können die Kurse stark absinken. Das hat aber etwas mit den Spekulationen sowie den Emotionen und nicht unbedingt mit dem tatsächlichen Wert oder der aktuellen wirtschaftlichen Lage der Unternehmen in diesem Moment zu tun.

An dieser Stelle möchte ich außerdem kurz auf die beiden häufig an der Börse verwendeten Begriffe Bullenmarkt und Bärenmarkt sowie deren Bedeutung eingehen. Mit dem Bullenmarkt sind stetig steigende Kurse gemeint. Und mit dem Bärenmarkt stetig fallende Kurse. Daher wird ein Börsenzyklus auch so verstanden, dass dieser sowohl den Bullen- als auch den Bärenmarkt beinhaltet. Weitere bekannte Begriffe sind außerdem Hausse für die steigenden Kurse und Baisse für die fallenden Kurse. Auf dem Börsenplatz in Frankfurt, vor der großen Frankfurter Börse, befinden sich passend dazu Statuen von einem Bullen und einem Bären, die ebenfalls an diesen 
Börsenzyklus erinnern.

Dabei haben die Bullen und Bären an der Börse noch eine feste Bedeutung, die ebenfalls interessant ist. Es geht hierbei um die ganz unterschiedlichen Erwartungen, die Anleger im Allgemeinen haben. Der Bulle steht für optimistische Anleger, die auf einen Aufschwung der Kurse hoffen. Wenn die Bullen am Markt überwiegen, führt dies zu einem Aufschwung, also zum Bullenmarkt. Investoren hoffen natürlich auf einen Bullenmarkt. Dem gegenüber stehen die Bären, die auf negative Kursentwicklungen setzen und eher pessimistisch geprägt sind. Bären verdienen durch ihre Skepsis und spekulieren in einem solchen Fall, wenn die negative Entwicklung vorherrschend ist. Sollten sich die Bären und deren Erwartungen an der Börse durchsetzen, fallen die Kurse und es entsteht ein Bärenmarkt. Grundsätzlich sind die Erwartungen der Anleger für den Finanzmarkt von großer Bedeutung. Eine regelrechte Spekulationsblase kann bei einem Bullenmarkt erfolgen, und bei einem Bärenmarkt führt dieses Verhalten teilweise zu einem Börsencrash. Daher macht es Sinn, nicht nur das Wirtschaftsgeschehen an sich zu verfolgen, sondern ebenfalls zu schauen, ob die positiven oder doch eher die negativen Nachrichten in Bezug auf eine mögliche Anlage überwiegen.

Wichtig ist es daher zu verstehen, wie sich die Kurse an der Börse zusammensetzen. Dabei geht es um das Angebot, um die Nachfrage sowie um Spekulationen. Vielleicht haben Sie schon bemerkt, dass bestimmte Nachrichten wie eine möglicherweise kommende Rezession große Auswirkungen auf die Börsenkurse haben. Der tatsächliche Wert eines Unternehmens wird daher nicht durch die Aktienkurse wiedergegeben, ganz im Gegenteil. Das bedeutet aber zugleich, dass selbst bei fallenden Kursen eines Unternehmens keine Insolvenz drohen muss, sondern dass es vielmehr um Momentaufnahmen geht. Dieses Wissen hilft bei Investitionen oft weiter, da somit das tatsächliche Risiko einer Kapitalanlage besser eingeschätzt werden kann. Genau wie bei der Wirtschaft, die von Auf- und Abstiegen bestimmt wird, geht es bei der Börse um einen Zyklus, der aus steigenden und fallenden Kursen besteht.




Richtig investieren: Wichtige Kennzahlen für den Markt




Wenn Sie einmal wissen, auf welche Weise Sie investieren möchten, sollten Sie noch einige weitere Details vor dem Investieren beachten. Besonders der richtige Zeitpunkt für den Kauf ist neben dem Auswählen eines Fonds oder Titels bei einer einzelnen Aktie wichtig und nicht einfach zu bestimmen. Darüber hinaus gibt es Begriffe wie den Cost-Average-Effekt und das KGV (Kurs-Gewinn-Verhältnis), die Ihnen dabei helfen zu bestimmen, wann und vor allem in welche Titel Sie investieren sollten und ab wann sich die Investition wirklich auszahlt. Diese Begriffe werden im Anschluss noch umfassend erklärt. Darüber hinaus ist es für Einsteiger nicht einfach, die passenden Aktien auszuwählen, wenn Sie auf der Suche nach Einzeltiteln sind. In diesem Kapitel erfahren Sie daher mehr über einige wichtige Kennzahlen, den Zeitpunkt des Kaufs sowie über Aktien, die sich als besonders stabil und lukrativ erwiesen haben.

Folgende Begriffe und Kennzahlen sind beim Investieren grundlegend:



➢
       

KGV


Mit der Abkürzung KGV ist das Kurs-Gewinn-Verhältnis bei einer Anlage gemeint. Mit dieser Kennzahl wird angegeben, wie das Verhältnis des Gewinns einer Aktiengesellschaft zum aktuellen Kurs an der Börse ist. Wie schon zuvor dargestellt, hängt der aktuelle Börsenkurs schließlich mit vielen Faktoren und nicht nur mit dem Gewinn oder Verlust eines Unternehmens zusammen.

Um das KGV auszurechnen, wird zuerst der Gewinn des Unternehmens durch die Anzahl an Aktien geteilt, die vorhanden sind. Es besteht die Möglichkeit, dafür den Gewinn des Vorjahres oder den vermutlichen Gewinn des aktuellen Jahres zu verwenden. Im nächsten Schritt wird der Börsenkurs durch den berechneten Gewinn pro Aktie geteilt.

Das Ergebnis dieser Rechnung ist das Kurs-Gewinn-Verhältnis, welches exakt angibt, wie viel für einen Euro Gewinn aktuell bezahlt werden muss. Zu beachten ist allerdings, dass diese Kennzahl nicht für den internationalen Einsatz gedacht ist, da die Gewinne immer unterschiedlich dargestellt und berechnet werden.

Für Deutschland, Österreich und die Schweiz handelt es sich jedoch um eine hilfreiche Kennzahl, die angibt, wie das Verhältnis des Unternehmensgewinns zum Börsenkurs ist.

Handelt es sich um ein eher niedriges Kurs-Gewinn-Verhältnis, wird die Aktie in Folge davon als günstig eingestuft. Doch ebenso ist das voraussichtliche KGV von Bedeutung, da eine Aktie schließlich hohe Wachstumschancen und entsprechende Chancen für die Zukunft aufweisen kann. Sie müssen diese Kennzahl nicht selbst ausrechnen und mühsam nach dem Gewinn von Unternehmen suchen, da viele Finanzportale das KGV sowie weitere Kennzahlen berechnen. Es ist lediglich von Vorteil, wenn Sie die Bedeutung der Kennzahl verstehen und wissen, dass ein niedriges KGV für günstige Aktien steht.

Der direkte Vergleich mit anderen Unternehmen und deren Werten ist hier besonders zu empfehlen, um die Aktie besser in Bezug auf den Preis bewerten zu können. Ein KGV von weniger als 10 gilt als 
günstig. Diese Kennzahl kann grundsätzlich nur bei vorhandenen Gewinnen der Unternehmen ausgerechnet werden.



➢
       

Cost-Average-Effekt


Auf Deutsch lässt sich der Cost-Average-Effekt mit dem Durchschnittskosteneffekt übersetzen. Bei diesem Durchschnittskosteneffekt geht es um die Verteilung der Investition in einer bestimmten Kapitalanlage. Anders gesagt bedeutet das, dass bei steigenden Kursen weniger Anteile und bei fallenden Kursen mehr Anteile erworben werden. Wenn Sie beispielsweise in Form eines monatlichen Sparplans in Aktienfonds oder in ETFs investieren, dann ist hiermit der durchschnittliche Preis gemeint:

Dieser Durchschnittspreis liegt entsprechend über dem günstigsten, aber unter dem höchsten Kurs. Letztendlich erhalten Sie mit dem Cost-Average-Effekt somit den durchschnittlichen Preis der Anlage. Bei einem Sparplan können Sie nicht auf einen bestimmten Zeitpunkt warten, um zu investieren, was bei einer Einmalinvestition aber schon der Fall wäre. Letztendlich hilft dieser Wert dabei herauszufinden, was Sie im Durchschnitt für eine Anlage, zum Beispiel für bestimmte Aktien, ausgeben müssen.

Das Interessante ist bei dem Durchschnittskosteneffekt, dass Anleger gerade bei langfristig angedachten Fondssparplänen einen günstigen Durchschnittspreis erzielen können. Der Vorteil besteht vor allem gegenüber Einzelkäufen und für Einsteiger in die Finanzwelt, die den perfekten Zeitpunkt für einen Kauf in der Regel noch nicht so gut einschätzen können. Daher ist es durchaus von Vorteil, wenn die Kurse bei einem Sparplan zwischendurch sinken, da dadurch günstigere Anteile erworben werden können. Das wirkt nur im ersten Moment wie ein Nachteil und sorgt über einen längeren Zeitraum hinweg für einen günstigen Cost-Average-Effekt, der somit positiv zu bewerten ist.

Mit einem Jahresbeispiel soll dieser Effekt noch etwas besser verdeutlicht werden. Der folgende Plan ist zwar recht extrem in Bezug auf die Schwankungen, die so eher nicht in einem Fonds vorkommen, doch auf diese Weise fällt es leichter, den Effekt nachzuvollziehen. Nehmen Sie einmal an, dass Sie 100 Euro im Monat in einem Aktienfonds sparen. Nach einem Jahr haben Sie 1.200 Euro gespart und am Anfang haben Sie für 100 Euro 1 Anteil 
an dem Fonds erhalten. Im Jahr schwankte der Kurs aber sehr stark, sodass Sie teilweise 1 Anteil für 25 oder für 50 Euro kaufen konnten. Am Ende des Jahres liegt der Kurs wieder wie zu Beginn, sodass 1 Anteil 100 Euro wert ist. Anstelle von 12 Anteilen (1.200 Euro) haben Sie durch die Schwankungen im Jahresverlauf jetzt 24 Anteile des Fonds erworben. Diese sind aber nicht 1.200 Euro wert – sondern 2.400 Euro! Obwohl der Kurs an sich nicht gestiegen ist, hätten Sie in diesem Fall tatsächlich 100 Prozent Rendite erreicht. Natürlich ist ein solches Beispiel nicht eins zu eins in die Realität umsetzbar, doch damit kann man sehr gut einen Eindruck des Cost-Average-Effekts vermitteln. Das Beispiel zeigt außerdem, dass es bei einem guten Fonds sehr sinnvoll ist, ein wenig Geduld zu haben und auf diese Weise im Durchschnitt immer von den steigenden und fallenden Kosten der Anteile zu profitieren.


➢
       
Value Investing


Hierbei handelt es sich um eine spezielle Anlagestrategie, die auf Deutsch mit wertorientiertem Anlegen übersetzt werden kann. Es geht darum, in unterbewertete Anlagen zu investieren. Hier spielt der sogenannte innere Wert, ebenfalls als fair value bekannt, eine große Rolle. Es geht somit um eine Schätzung, wie groß der Mehrwert eines Unternehmens in Zukunft für den Aktionär ist. Auf diese Weise soll zum einen herausgefunden werden, ob die Anlage günstig oder teuer ist, und zum anderen wird es dadurch möglich, Fehleinschätzungen vorzubeugen.

Gegründet wurde die Anlagestrategie Value Investing von Benjamin Graham. Seiner Meinung nach sollte bei einer Aktie mehr von einem Unternehmensanteil und nicht allein von einem Spekulationsobjekt ausgegangen werden. Der aktuelle Wert des Unternehmens ist diesem Ansatz zufolge wesentlich wichtiger als der Preis der Aktie an sich. Benjamin Graham setzte stärker auf Sicherheit und nutzte die Fundamentalanalyse, um den Wert des Unternehmens berechnen zu können. Da es bei dieser Fundamentalanalyse nicht eine einzelne Kennzahl gibt, auf die es ankommt, müssen verschiedene Kennzahlen betrachtet und in ein sinnvolles Verhältnis zueinander gesetzt werden. Natürlich ist ein solches Vorgehen zeitaufwändig, dafür kann das Risiko klar minimiert werden und Sie wissen im Anschluss wirklich, ob es sich um ein Unternehmen handelt, dessen 
Aktien Sie kaufen sollten. Folgende Kennzahlen spielen beim Value Investing eine Rolle:


➢
       
Kurs-Gewinn-Verhältnis (KGV)


➢
       
Dividendenrendite


➢
       
Liquiditätsgrad


➢
       
Verschuldung


➢
       
Kapitalrenditen


➢
       
Free Cash Flow

Bei diesen Überlegungen geht es zunächst um Sicherheit und erst im Anschluss um die Rendite, sodass ein maximaler Gewinn bei diesem Ansatz nicht im Vordergrund steht.


➢
       
Dividendenrendite


Bei der Auswahl von Aktien, bei denen jährlich eine Dividende ausgeschüttet wird, sollten verschiedene Faktoren berücksichtigt werden. Gleich kommen wir noch auf einige solide Unternehmen zu sprechen, die seit vielen Jahren Dividenden ausschütten. Doch zuerst einmal sollte die Dividendenrendite genauer betrachtet werden, da diese anzeigt, mit wie viel Prozent die Aktie durch die Dividende verzinst wird. Da es sich hierbei um Gewinne außerhalb der möglichen Kurssteigerungen handelt, lohnt es sich, diesem Wert Aufmerksamkeit zu schenken. Die Dividendenrendite errechnet sich, indem die Dividende durch den aktuellen Kurs der Aktie geteilt wird. Das Ergebnis wird mit 100 multipliziert und ergibt dann die Prozentzahl, die bei der Auswahl von Dividendenaktien von großer Bedeutung ist. Die 15 DAX-Unternehmen mit der höchsten Dividendenrendite finden Sie übrigens im DivDax, da diese einen eigenen Index haben.

Die Überlegung, welche Aktien ein relativ geringes Risiko aufweisen und welche seit vielen Jahren stabile Dividenden ausschütten, ist vor dem ersten Aktienkauf ebenfalls von Interesse. An dieser Stelle möchte ich auf einige Aktien hinweisen, die bereits seit mindestens zehn Jahren Dividenden ausschütten und sich als besonders solide Optionen erwiesen haben. Die Dividendenrendite bei diesen 
Optionen ist entsprechend hoch. Natürlich gibt es keine Garantie für die Zukunft, doch wenn schon seit mindestens zehn Jahren Dividenden ausgeschüttet werden, ist die Wahrscheinlichkeit sehr hoch, dass diese Beteiligung weiterhin erfolgen wird.

Hervorzuheben ist an dieser Stelle noch, dass gerade in den USA viele Unternehmen seit Jahrzehnten Dividenden ausschütten, die in vielen Fällen immer weiter angehoben werden. In Deutschland sind es dagegen nicht ganz so viele Unternehmen, die wirklich kontinuierlich über viele Jahre hinweg ihre Dividenden anheben. Es folgen nun zuerst einige Beispiele aus Deutschland und dann einige Beispiele aus den USA, damit Sie einen Vergleich haben und die Möglichkeiten der Dividenden besser abschätzen können.

Solide Unternehmen aus Deutschland:


	
BASF





In sieben von zehn Jahren hat der Chemiekonzern BASF die Dividenden erhöht. Im Jahr 2019 lag die Dividendenrendite bei 4,9 Prozent, was einem sehr hohen Wert entspricht. Im Jahr 2020 wurde vom Aufsichtsrat ebenso wie von den Aktionären eine Dividende in Höhe von 3,30 Euro pro Aktie vorgeschlagen. Im Juni 2020 liegt der Aktienkurs bei 57,66 Euro pro Aktie. Das bedeutet, dass zehn Aktien aktuell 570,66 Euro kosten. Aufschläge für den Kauf sowie die Depotgebühren müssten hier natürlich noch hinzugerechnet werden. Das würde heißen, dass in diesem Fall bei einer Dividende von 3,30 Euro pro Aktie die Dividende bei nur zehn Aktien schon 33 Euro beträgt. Hier summiert sich der Wert tatsächlich sehr schnell und bietet Möglichkeiten für neue Investitionen.


	
Fresenius





Dieser Gesundheitskonzern hat seine Dividenden in den letzten zehn Jahren immer weiter gesteigert und gehört damit zu den Ausnahmen in Deutschland. Im Durchschnitt wurde die Dividende jährlich um 
etwa 25 Prozent gesteigert. Im Jahr 2019 betrug die Dividendenrendite 1,69 Prozent und die Dividende 0,84 Euro pro Aktie. Im Jahr 2000 betrug die Dividende nur 10 Cent und die Rendite lag bei unter 1 Prozent. Daher ist die aktuelle Dividende immer noch niedrig, wächst aber stetig. Der aktuelle Kurs von 44,76 Euro ermöglicht mit einer nicht sehr hohen Investition den Kauf einer gewissen Aktienmenge.

Beispiele aus Europa:


	
L’Oréal





Der französische Kosmetikkonzern L’Oréal ist für steigende Dividenden über mehr als 20 Jahre hinweg bekannt. Im Jahr 2019 lag die Dividendenrendite bei 1,61 Prozent. Da der Kurs der Aktie höher ist, konnte im Jahr 2019 trotz des vermeintlich geringen Prozentsatzes eine Dividende von 4,25 Euro pro Aktie ausgegeben werden. Im Juni 2020 kostet eine Aktie allerdings auch ganze 264,70 Euro. 


	
Lindt & Sprüngli





Der berühmte Nahrungsmittelkonzern stellt nicht nur feine Schokolade her, sondern gehört ebenfalls zu den absolut soliden Werten, wenn es um Dividenden geht. In den letzten zehn Jahren konnten sich Anleger jährlich über eine Dividendenerhöhung freuen. Im Durchschnitt wurde die Dividende in dieser Zeit um 21,1 Prozent jährlich erhöht und die Dividendenrendite lag im Jahr 2019 bei 1,35 Prozent beziehungsweise bei 1.000 Schweizer Franken. Tatsächlich war es 2019 schon das 23. Mal, dass der Schweizer Schokoladenhersteller die Dividende erhöhen konnte. Kleines Manko: Eine Namensaktie lag zum Zeitpunkt der letzten Ausschüttung bei 65.300 Euro. Nicht ganz die richtige Wahl für Einsteiger.

Solide Unternehmen der USA:


	
Johnson & Johnson





Der Kosmetikkonzern überzeugt seit Jahrzehnten mit steigenden Dividenden. Im Jahr 2019 lag die Dividendenrendite bei 2,56 Prozent, was einem Betrag von 3,75 US-Dollar entspricht. Der Wert 
der Aktie liegt im Juni 2020 bei 146,77 US-Dollar.


	
Coca Cola





Eine weitere Größe der USA ist natürlich Coca Cola. Die Aktie des Unternehmens kostet 49,85 US-Dollar und seit vielen Jahren werden hier stabile Dividenden ausgeschüttet. Im Jahr 2019 lag die Dividendenrendite bei 2,89 Prozent und bei 1,60 US-Dollar. Bemerkenswert ist, dass Coca Cola den Aktionären schon seit 100 Jahren eine Dividende auszahlt – Jahr für Jahr.


	
Nike





Der Sportartikelhersteller gehört ebenfalls zu den soliden Unternehmen, die Dividenden ausschütten. Die stetig steigende Dividendenrendite lag im Jahr 2019 bei 1,09 Prozent, was einer Dividende von 0,86 US-Dollar pro Aktie entsprach. Der Aktienkurs liegt im Juni 2020 bei 104,29 US-Dollar.

Interessant wäre noch der Hinweis, dass in den USA in der Regel die Dividenden quartalsweise, also vierteljährlich und nicht jährlich, ausgeschüttet werden. Es gibt einige traditionelle Unternehmen, die nicht erst seit zehn Jahren, sondern bereits seit 100 Jahren Dividenden ausschütten. Der Vorteil wäre also in diesem Fall, dass Sie viermal jährlich Dividendenzahlungen erhalten und nicht nur einmal im Jahr.



IPO: Chance oder reine Lotterie?




Hinter der Abkürzung IPO verbirgt sich das „Initial Public Offering“: Gemeint ist damit das erste Anbieten von Aktien seitens Unternehmen. Es handelt sich bei den IPO-Aktien somit um neue Aktien von Unternehmen, die gerade erst ihren Börsengang hinter sich gebracht haben. Das genaue Gegenteil von soliden, schon seit langem an der Börse bestehenden Aktien quasi. Da stellt sich die Frage, ob es sich lohnt, in solche Aktien zu investieren, oder ob es sich um ein reines Lotteriespiel handelt.

Im Normalfall steigen die Aktien nach dem Börsengang eines Unternehmens erst kurz an und fallen dann ziemlich tief ab. Teilweise ist der erste Anstieg sehr stark und deutet auf eine sehr 
gute Entwicklung hin, nur um dann wieder stark abzufallen. Es gibt durchaus Chancen für Anleger, wenn das richtige Gespür bewiesen wird, denn dann besteht die Option, in recht kurzer Zeit hohe Gewinne zu machen. Zwar fällt der Kurs einiger Aktien nach kurzer Zeit stark ab, doch das ist eben nicht immer der Fall. Einige Geheimtipps wird es immer geben, nur ist es recht riskant und nicht wirklich einfach, selbst bei entsprechendem Wissen die richtigen Unternehmen zu finden, in die man investieren sollte.

Grundsätzlich führt jedes Unternehmen, welches den Börsengang wagt, ein solches IPO durch. Dabei ist es noch wichtig zu wissen, dass dieser Börsengang von einer oder von verschiedenen Banken im Auftrag des Unternehmens durchgeführt wird. Die Aktien können daher nach Wunsch bei einer Bank bestellt werden, die auch ihren Kurs festlegt. Dieser Eröffnungspreis wird ebenfalls Emissionspreis genannt und legt fest, zu welchem Wert Sie diese neuen Aktien kaufen können. Es gibt in der Geschichte einige interessante Beispiele für Gewinner und Verlierer bei IPOs, die wir uns im Folgenden einmal ansehen wollen.

Einige Beispiele für den Börsengang von Unternehmen:


	
Facebook





Facebook ist ein sehr gutes Beispiel für ein IPO, bei dem nach kurzer Zeit ein extremer Werteverlust eintrat. Allerdings hat sich dieser Verlust wieder ausgeglichen und die aktuellen Werte sind so interessant, dass Anleger mit ein wenig Geduld hohe Renditen erzielen können, selbst wenn Facebook keine Dividenden auszahlt und somit kein zusätzlicher Gewinn gemacht wird. Einige Zahlen zeigen die Entwicklung noch ein wenig besser:

Im Mai 2012 lag der Ausgabepreis der Facebook-Aktie nach dem Börsengang bei 38 US-Dollar. Bis zum 4. September 2012 erlebte die Aktie eine regelrechte Talfahrt und sank am absoluten Tiefpunkt auf 18 US-Dollar. Mehr als 50 Prozent Verlust waren also nach nur vier Monaten zu verzeichnen. Anleger, die an diesem Tiefpunkt die Aktie gekauft haben, haben ganz klar ein gutes Geschäft gemacht. Doch sogar für die Einsteiger, die die neuen Aktien gekauft haben, hat sich die Investition nach einiger Zeit bezahlt gemacht, nur eben nicht mehr im gleichen Jahr. Im Juni 2020 weist die Aktie einen Wert von 
stolzen 230,05 US-Dollar auf. Zwar erfolgte diese Steigerung innerhalb von acht Jahren, doch der Kurswert stieg seither kontinuierlich an.

An einem kleinen Rechenbeispiel in Bezug auf die Facebook-Aktien werden die Chancen und die Risiken von IPOs schnell deutlich. Einmal angenommen, sie hätten am Ausgabetag 20 Aktien für jeweils 38 US-Dollar erworben. Insgesamt hätten Sie damit 760 US-Dollar ausgegeben. Wenn Sie die Nerven bei der Talfahrt nicht verloren haben, dann hat sich der Wert der Aktie in der Zwischenzeit vervielfacht. Aktuell wären die 20 Aktien 4.600 US-Dollar wert, was dem rund sechsfachen Wert im Vergleich zum Zeitpunkt des IPO entspricht. Allerdings handelt es sich hierbei um ein wahrlich positives Beispiel, welches nicht in jedem Fall so eintreten wird. Sicherlich sind die Chancen auf Gewinne bei einem IPO in diesem Beispiel gut erkennbar, da es sich hinterher nie mehr so sehr gelohnt hat, Aktien zu kaufen, als in diesem ersten Jahr des Börsengangs.


	
Uber





Das Transportunternehmen Uber stellte eine spannende Neuerung unter den Apps dar und ist mittlerweile weltweit vertreten – wenn auch nicht in jedem Land. Da die Nachfrage nach seinem Angebot als Transportunternehmen entsprechend anstieg, war der Börsengang dieses Unternehmens eines der Ereignisse, die von vielen Anleger mit Spannung erwartet wurden. Der Ausgabekurs wurde im Mai 2019 beim Börsengang mit 45 US-Dollar angegeben. Der Wert war damit sehr niedrig und die Anleger waren gerade zu Beginn nicht besonders überzeugt. Es handelt es sich hierbei um ein klassisches Beispiel für ein IPO, das sich eben nicht gelohnt hat. Oder zumindest zum aktuellen Zeitpunkt (Juni 2020) noch nicht, da der Wert der Aktie seit dem Börsengang nicht mehr über 45 US-Dollar geklettert ist. Der absolute Tiefpunkt waren 14,82 US-Dollar im März 2020 beim Börsencrash. Doch der Stand von 36,42 US-Dollar im Juni 2020 zeigt, dass Uber vielleicht langfristig Chancen bietet.

Ein kleines Beispiel zeigt die Chancen und Risiken eines IPOs noch etwas deutlicher. Einmal angenommen, Sie hätten sich im Mai 2019 20 Aktien von Uber bei deren Börsengang gesichert. Die Investition von 900 US-Dollar wäre ein Jahr später nur noch 728,40 US-Dollar wert. Es kann natürlich sein, dass ähnlich wie bei der Facebook-Aktie 
in einigen Jahren deutliche Gewinne möglich sind. Doch nach dem einen bereits vergangenen Jahr könnte die Investition in die neuen Aktien von Uber bereits als Verlust angesehen werden. Der Tiefststand im März 2020 beim Börsencrash zeigt aber einmal mehr sehr schön, welche Gewinne möglich sind, wenn Sie in Zeiten von niedrigen Kursen investieren. Stellen Sie sich einmal vor, Sie hätten im März 2020 für 20 Aktien zum Kurs von 14,82 US-Dollar insgesamt 296,40 US-Dollar bezahlt. Diese wären nicht einmal drei Monate später also 728,40 US-Dollar Wert, was einem enormen Zuwachs entspricht. Dieses Beispiel zeigt daher nicht nur die Risiken eines IPO, sondern auch die sehr großen Chancen, wenn Sie Krisen richtig nutzen.


	
Beyond Meat





Der vegane Fleischersatz ist Trend in den USA und schon längst nach Europa gekommen. Der Börsengang des Unternehmens wurde entsprechend mit Spannung erwartet, da eine zukünftige positive Entwicklung von vielen Menschen schon für selbstverständlich gehalten wurde. Der Börsengang des innovativen Unternehmens erfolgte im Mai 2019. Einen Tag nach dem Börsengang schloss die Aktie von Beyond Meat mit 63,84 Euro. Das Tagestief lag bei 59,98 Euro und das Tageshoch bei 93,50 Euro. Diese Zahlen zeigen ganz deutlich, wie stark Aktien nach dem Börsengang der Unternehmen schwanken können.

An dieser Stelle soll eine kleine Simulation zeigen, wie sich die Investition von 5.000 Euro nach dem Börsengang in diese Aktien heute bezahlt machen würde. Einmal angenommen, Sie hätten beim Mittelwert am 3. Mai 2019 bei den vorher genannten Zahlen die Aktien für einen Wert von 76,74 Euro pro Aktie gekauft. Dann hätten Sie innerhalb nur eines Jahres eine starke Rendite erreicht. Denn im Juni 2020 steht die Aktie von Beyond Meat bei 137,20 Euro. Die 65 Aktien, die Sie vor einem Jahr für 5.000 Euro gekauft hätten, wären nach nur einem Jahr der Investition 8.918 Euro wert. Das ist eine absolut enorme Rendite, wie sie natürlich nicht unbedingt üblich bei Investitionen ist. Es ist aber ein schönes Beispiel dafür, wie sehr sich eine Investition lohnen kann, wenn Sie bei einem IPO auf das richtige Unternehmen setzen, dann etwas Geduld haben und sich alle 
Faktoren in die richtige Richtung entwickeln.

Im Jahr 2020 ist es zu einem großen Teil aufgrund der angespannten Wirtschaftslage noch offen, welche IPOs noch kommen werden. Hier macht es Sinn, sich genau zu informieren und sich mit den Unternehmen auseinanderzusetzen, die ihren Börsengang planen. Dass sogar Krisen zu Chancen führen können, zeigen übrigens sehr schön die Aktien des Videoanrufanbieters Zoom, der den Börsengang 2019 gewagt hat. Da die Bedeutung nützlicher Apps, mit denen Videoanrufe auch in Form von Konferenzen möglich sind, aufgrund der Corona-Krise stark gestiegen ist, hat Zoom sicherlich von dieser Krise profitiert. Aktuell steht die Aktie nur etwas über ein Jahr nach dem Börsengang bei einem Zuwachs von 220 Prozent. Anleger, die zu Beginn in Zoom investiert haben, können sich daher über extreme Gewinne freuen, die so sicherlich nicht die Regel sind. An diesem Beispiel zeigt sich außerdem, dass es oftmals um ein Gespür für Trends und einen genauen Blick auf die Unternehmen geht, die vielleicht großes Potenzial haben und in Zukunft von Interesse sind.

Allerdings kann der Blick auf so manche IPOs auch ganz schön erschreckend sein, wenn man sich ihre Entwicklung ansieht. So hat die Social-Media-Plattform Pinterest im Jahr 2018 den Börsengang gewagt. Da die Aktien nicht mehr gehandelt werden, beträgt der Verlust 100 Prozent. Bei Vapiano beträgt der Verlust nach dem Börsengang 2017 aktuell fast 97 Prozent. Diese beiden Beispiele werden hier absichtlich genannt, um die Risiken einer Investition in IPOs etwas genauer darzustellen.

Fakt ist, dass sich die Investition in IPOs, also in neue Aktien von Unternehmen nach ihrem ersten Börsengang, durchaus lohnen kann, wie Sie anhand der vorherigen Beispiele gesehen haben. Es ist zwar wie eine Art Lotterie, bei der Sie nicht wissen, wie die Ergebnisse am Ende aussehen werden. Doch die bestehenden Chancen auf Gewinn sind dabei keinesfalls zu unterschätzen. Empfehlenswert ist es, wenn Sie zuvor schon einige Erfahrungen mit Investitionen sammeln konnten, da sich der Start mit IPOs nicht unbedingt für absolute Einsteiger anbietet. Interessant ist der Kauf dieser Art von Aktien bei einem entsprechend umfangreichen Wissen des aktuellen Geschehens und natürlich dann, wenn Sie gerade ein wenig Geld 
übrig haben. Es mag riskanter sein, in solche Aktien zu investieren, da sie hier eher Verluste riskieren. Doch die Chancen einer solchen Investition sollten ebenfalls nicht unterschätzt werden, da die zuvor vorgestellten Beispiele schließlich gut zeigen, welche Möglichkeiten vorhanden sind.



Riskante Anlagen: Daytrading in der Vorstellung




Bei der Darstellung und Bewertung der einzelnen Risikoklassen haben Sie bereits erfahren, dass es riskante und weniger riskante Anlageformen gibt. Der sehr kurzfristige Handel mit Wertpapieren ist nichts für schwache Nerven, da das Risiko hoch und die Gewinnchancen ungewiss sind. Es besteht die Möglichkeit, viel zu gewinnen oder ganz viel, wenn nicht gar alles, zu verlieren. Es ist nicht immer möglich, das Risiko zu minimieren oder gar ganz darauf zu verzichten. Doch was genau ist mit Daytrading gemeint und wie sieht es mit seinen Chancen aus?

Mit Trading ist der allgemeine aktive und schnelle Handel von Wertpapieren gemeint. Beim Daytrading geht es sogar darum, die Wertpapiere in einem besonders kurzen Zeitraum wieder zu verkaufen. Im Normalfall erfolgt der Verkauf passend zum Namen bereits innerhalb eines Tages. Durch Kursschwankungen wird beim Kauf und schnellen Verkauf ein Profit erzielt. Das Besondere beim Daytrading ist aber, dass im Normalfall nicht nur eigenes, sondern auch geliehenes Geld verwendet wird, um die möglichen Gewinne weiter anzuheben. Beschrieben wird das Verhältnis zwischen dem eigenen und dem geliehenen Geld als Hebel. Das ist dann besonders riskant, weil Daytrader nicht nur das eigene Geld verlieren können, sondern natürlich auch das geliehene Geld. Einmal ganz davon abgesehen, wie viel Zeit diese Form des Wertpapierhandels kostet und welche starken Nerven für solche Transaktionen erforderlich sind.

Doch kommen wir noch einmal kurz zu den sogenannten Hebeln zurück. Einmal angenommen, es wird ein Hebel von 1/10 genutzt. Das bedeutet, dass gerade einmal 10 Prozent eigenes Geld verwendet wird und die anderen 90 Prozent kurzfristig vom Broker geliehen 
werden. Die Vorteile liegen im ersten Moment direkt auf der Hand, da durch größere Geldsummen natürlich entsprechend höhere Gewinne möglich sind. Die Gefahr ist aber wirklich nicht zu unterschätzen, wie ich Ihnen an einem kleinen Beispiel zeigen möchte.

Stellen Sie sich einmal vor, Sie setzen 100 Euro Ihres eigenen Geldes und leihen sich 900 Euro kurzfristig von einem Broker, da der genannte Hebel von 1/10 genutzt wird. Falls das gekaufte Wertpapier jetzt einen Zuwachs von 1 Prozent macht, hätten Sie 10 Prozent Gewinn gemacht. Also 100 Euro in diesem Fall. Fällt das Wertpapier um 1 Prozent, hätten Sie 10 Prozent Verlust gemacht und 100 Euro, also Ihr eigenes Geld, verloren. Jetzt wird es interessant.

Schließlich kann ein Wertpapier innerhalb eines Tages auch mehr als 1 Prozent Gewinn oder Verlust erfahren. Zusätzlich sind die Käufe und Verkäufe von Wertpapieren niemals kostenfrei. Je mehr Sie kaufen und verkaufen, desto höher fallen die Kosten aus. Das wird allerdings häufig unterschätzt. Im schlimmsten Fall haben Sie nach diesen riskanten An- und Verkäufen nicht nur kein Geld gewonnen, sondern vielleicht sogar Schulden bei Ihrem Broker. Die Wahrscheinlichkeit dafür ist hoch genug.

Selbst in Studien zeigt sich, dass die meisten Trader nicht erfolgreich sind und ein großer Teil der Anleger sowohl kurzfristig als auch langfristig Geld verliert. (http://faculty.haas.berkeley.edu/odean/papers/Day%20Traders/Day%20Trading%20Skill%20110523.pdf
) Tatsächlich hat sich herausgestellt, dass ganze 85 Prozent aller Anleger, die im Bereich Daytrading tätig sind, zumindest kurzfristig Geld verlieren. Viel Geld, um es genau zu sagen, da das Risiko kaum kalkulierbar ist. Die meisten Daytrader verlieren eher Geld, als hohe Renditen zu erwirtschaften, und müssen dafür viel Zeit und Nerven investieren, um überhaupt etwas zu erreichen. Es gibt daher eher wenige erfolgreiche Beispiele von Menschen, die als Trader hohe Gewinne oder gar Millionen erzielen. Daher spricht dann doch zu viel gegen diese hochriskante Anlageform, zu der ich meiner Erfahrung nach nicht raten kann.

Zu beachten ist, dass vielleicht eine Rendite von 10, 20 oder 30 Prozent möglich ist – Sie aber genauso gut alles verlieren können. Und sogar Schulden anhäufen können, wie das Beispiel mit dem geliehenen Geld zeigt. Selbst wenn es nur das eigene Geld ist, welches verwendet wird, handelt es sich noch immer um ein sehr riskantes Vorgehen. Wie in den vorherigen Kapiteln vorgestellt, können Sie mit Aktien, mit Fonds und sogar mit ETFs problemlos ebenfalls 10 bis 20 Prozent Rendite bei einer guten Auswahl erzielen. Teilweise sind die Renditen noch größer und das Risiko ist im direkten Vergleich zum Daytrading einfach wesentlich geringer. Es besteht natürlich die Chance, beim Daytrading hohe Gewinne zu erzielen. Die Chance ist aber auch bei Aktien und Fonds recht gut, wenn Sie sich nur ausreichend mit diesem Thema beschäftigen. Das Risiko des Daytradings einzugehen, ist daher nicht ratsam.



12 Tipps für den Vermögensaufbau



Einfach nur in einige IPOs zu investieren und dann auf riesige Gewinne zu hoffen, wird in den meisten Fällen genauso wenig funktionieren wie Erfolge beim Kauf von Fondsanteilen, Aktien oder ETFs zu erzielen, ohne sich vorher gründliche Überlegungen zu machen. Ganz zu schweigen von hochriskanten Anlageformen, die beim Daytrading üblich sind. Natürlich gibt es trotzdem echte Geheimtipps, die Anlagen in die perfekte Basis für den Vermögensaufbau verwandeln. An dieser Stelle finden Sie 12 Tipps zum Anlegen, die Sie beachten sollten, damit Sie möglichst viel aus Ihrem Geld herausholen und dieses langfristig für sich arbeiten lassen.


	
Anlageziele und Möglichkeiten festlegen





Was ist Ihr Ziel? Machen Sie sich einen Plan, suchen Sie Anlageformen aus und setzen Sie sich dabei Ziele. Halten Sie vor allem fest, wie lange Sie Geld anlegen wollen und wann Sie gern darauf zugreifen möchten. Es macht schließlich einen Unterschied aus, ob Sie in fünf Jahren oder erst in 15 Jahren auf dieses Geld zugreifen möchten.


	
Sparbeträge genau bestimmen





Wie viel können Sie im Monat tatsächlich sparen und anlegen? Es macht Sinn, bis zu einem gewissen Punkt sparsam zu leben, um überhaupt investieren zu können. Allerdings sollten Sie es auch nicht zu sehr übertreiben, damit es weiterhin möglich bleibt, regelmäßig Geld zu investieren, und es nicht zu unbequem wird. Wenn Sie zum Beispiel wissen, dass Sie 100 Euro monatlich ganz problemlos investieren und darauf verzichten könnten, dann haben Sie die Möglichkeit, mit diesen 100 Euro im Monat viel zu erreichen.


	
Die eigene Risikotoleranz entdecken





Sie haben bereits festgestellt, dass es verschiedene Risikoklassen gibt, die Sie vor jeder Investition genauer betrachten sollten. Stellen Sie vor dem Beginn Ihrer Karriere auf dem Aktienmarkt fest, wie es um Ihre persönliche Risikotoleranz bestellt ist. Dadurch können Sie nicht nur gezielter investieren, sondern ersparen sich ebenfalls Unruhe und so manche schlaflose Nacht. Da jeder Mensch anders ist, gibt es hierbei kein Richtig oder Falsch, sondern vielmehr einen Bereich, in dem Sie sich noch wohlfühlen. Wenn Sie sich grundsätzlich mit dem Kauf von Wertpapieren nicht ganz so sicher fühlen, dann hilft es oft, monatlich eine geringere Summe wie vielleicht 50 oder 100 Euro festzulegen, deren Verlust nicht so wehtun würde. Nach einigen Monaten werden Sie sehen, dass die Investition bei entsprechender vorheriger Re­cherche eine gute Idee war und wagen dann vielleicht für die Zukunft etwas mehr.


	
Mit mehreren Titeln beginnen





Es ist nie sinnvoll, das gesamte Geld in einen Topf zu werfen. Das gilt in jedem Fall für Investitionen, da Sie selbst bei einem geringen Startkapital möglichst nicht nur Aktien von einem oder von zwei Unternehmen kaufen sollten. Setzen Sie auf eine kleine, aber feine Auswahl von Titeln, sofern es möglich ist. Sie können beispielsweise mit drei oder vier Einzelaktien starten, wenn Sie sich in Richtung Dividendenaktien bewegen wollen. Oder Sie setzen auf zwei verschiedene Fonds und dann vielleicht noch auf einen ETF, um unterschiedliche Märkte abzudecken. Dadurch sinkt zugleich das Risiko für Sie. Achten Sie in jedem Fall darauf, sich möglichst viel Wissen in Bezug auf die Titel anzueignen, die Sie auswählen möchten.


	
Anlagen passend zum eigenen Kapital wählen





Nicht für jeden Anleger lohnen sich Einzelaktien und nicht immer macht die Investition in einen Fonds oder in ETFs Sinn. Achten Sie daher auf Ihre finanziellen Möglichkeiten. Haben Sie ein gewisses 
Kapital, welches Sie investieren möchten? Wenn Sie beispielsweise 1.000 oder 2.000 Euro haben und diese einsetzen wollen, können Sie auch Einzelaktien kaufen, nachdem Sie sich das entsprechende Wissen angeeignet haben. Diese Einzelaktien sollten Sie je nach Möglichkeit und Kurs etwas länger halten. Haben Sie bisher noch nicht viel zum Investieren zur Seite gelegt und möchten mit 50 oder 100 Euro im Monat starten? Dann können Sie für diese Ansparphase in ETFs oder in Fonds mit einem Sparplan investieren. Auf diese Weise bauen Sie sich langfristig ebenfalls ein Vermögen mit kleinen monatlichen Beträgen auf. Es geht also vor allem darum, sich die eigenen finanziellen Möglichkeiten anzusehen und entsprechend zu entscheiden.


	
Krisen immer nutzen





Zugegeben, es kostet am Anfang schon ein wenig Überwindung, Krisen als Chance zu sehen und diese nicht ungenutzt verstreichen zu lassen. Meiner Erfahrung nach ist es beim Anlegen wirklich Verschwendung, Krisen nicht zu nutzen und in diesen Momenten aus Angst keine Investition zu tätigen. Vor allem im Kapitel über die Geschichte der Aktienmärkte haben Sie einige Beispiele gefunden, wie Sie Krisen durchaus für sich nutzen können. Ich kann daher nur empfehlen, sich nicht nur genug Wissen anzueignen, sondern auch fallende Kurse auszunutzen.


	
Das Geschäft genau verstehen – nie ohne Wissen investieren





Für diesen Tipp möchte ich noch einmal Warren Buffet zitieren, der es sehr gut auf den Punkt gebracht hat: „Investiere nur in eine Aktie, deren Geschäft du auch verstehst.“ Das ist ein sehr sinnvoller Grundsatz, da Sie niemals in Aktien investieren sollten, bei der Sie das Geschäft dahinter nicht verstehen und nicht wissen, womit genau Geld gemacht wird. Einmal angenommen, Sie kennen sich im Bereich Autos und in der Automobilindustrie hervorragend aus. Dann lohnt sich die Investition in eine Aktie aus diesem Bereich eher als im Bereich der Pharmabranche, von dem Sie vielleicht gar nichts 
verstehen. Natürlich setzt dieser Punkt nicht nur genügend Wissen voraus, sondern auch entsprechende Gelegenheiten, da vielleicht bestimmte Branchen in diesem Moment keine gute Idee bezüglich einer Investition darstellen würden.


	
Langfristig denken und nicht frühzeitig verkaufen





Es gibt eine schöne alte Weisheit an der Börse, die ich hier nennen möchte: „Hin und Her macht Taschen leer.“ Dieser Spruch bringt es exakt auf den Punkt: Legen Sie sich Ziele fest, verfolgen Sie diese und ändern Sie nicht ständig Ihre Strategie. Gleiches gilt für den zu schnellen Verkauf von Aktien, durch den Sie in vielen Fällen ebenfalls verlieren werden. Es macht oft mehr Sinn, Ausdauer zu zeigen und abzuwarten. Anders sieht es natürlich aus, wenn Sie bei einem Crash am Tiefststand Aktien kaufen und diese beim anschließenden Höchststand wieder verkaufen. Dabei ist es dann nur sehr wichtig, dass Sie jeweils die richtigen Zeitpunkte erkennen.


	
Nebenkosten einkalkulieren





Wie Sie in diesem Buch erfahren haben, fallen bei Gewinnen aus Geldanlagen Steuern an. Selbst wenn Sie den Freibetrag nutzen: Ab einer gewissen jährlichen Summe kommt es schnell vor, dass die Gewinne höher als der Freibetrag sind. Darüber hinaus sollten Sie Kosten für Depots, für Ausgabenaufschläge sowie alle weiteren möglichen Kosten für die Geldanlage ebenfalls einberechnen. Die jährliche Inflation spielt hierbei ebenfalls eine Rolle.


	
Stille Reserven festlegen





Eine klassische Regel beim Anlegen ist, dass Sie nicht mehr als 10 Prozent Ihres monatlichen Einkommens investieren. Sonst kann es schnell passieren, dass Ihnen Geld in Ihrem Alltag fehlt und Sie die hohen Investitionen nicht halten können. Außerdem ist es sinnvoll, sich eine stille Reserve anzulegen, an die Sie jederzeit herankommen, falls es doch einmal zu Sonderausgaben kommt. Dadurch müssen Sie Ihre Wertpapiere nicht zu ungünstigen Kursen ganz plötzlich 
verkaufen.


	
IPOs ausprobieren





Börsengänge von Unternehmen wie von Start-ups können große Chancen bieten, sind aber auch, wie schon vorgestellt, größeren Risiken unterworfen. Wenn Sie allerdings etwas Geld übrig haben, sich mit dem Geschäft eines Unternehmens auskennen und Wachstumschancen erkennen, dann lohnt es sich, auch mal in IPOs zu investieren. Natürlich sollten dann besser keine zu großen Summen eingesetzt werden. Doch die Möglichkeit einer ansprechenden Rendite besteht. Vor allem dann, wenn Sie sich gründlich mit dem Geschäft und den möglichen zukünftigen Chancen auseinandergesetzt haben.


	
Passive Einnahmen durch Dividendenaktien aufbauen





Zum einen ist es empfehlenswert, in gute Fonds und ETFs zu setzen. Wenn Sie darüber hinaus langfristig ein passives Einkommen erhalten möchten, dann sollten Sie sich unbedingt mit den Dividendenaktien beschäftigen. Ein Tipp für das Auswählen bestimmter Aktien ist der DivDax. Achten Sie auf Aktien, die seit Jahren Dividenden ausschütten, eine gute Dividendenrendite bieten und deren Titel noch bezahlbar sind. Auf diese Weise erhalten Sie langfristig gesehen ansprechende passive Einnahmen, die wieder neu investiert werden können.




Wie Sie mehr Geld für Ihre Investition bekommen




Bisher haben Sie erfahren, welche Möglichkeiten sich für eine Geldanlage anbieten und welche Optionen Sie besser nicht oder nur mit Vorsicht nutzen sollten. Es ist natürlich dennoch sinnvoll, so zu handeln, dass Sie möglichst effektiv investieren und letztendlich mehr Geld für Ihre Investition bekommen. Darüber hinaus gibt es einige klassische Fehler bei Geldanlagen, die Sie vermeiden sollten. Neben dem Blick auf zu Ihnen passende Investitionen spielen ebenso die persönliche Einstellung, also Ihr Mindset, und die investierte Summe eine große Rolle auf dem Weg zum privaten Vermögen.

Zunächst einmal geht es um die richtige Vorbereitung für eine Investition. Wenn Sie beispielsweise Schulden haben, sollten Sie diese möglichst zuerst abbauen. Es kommt natürlich auf die Art der Schulden an, die Sie haben. Als Faustregel gilt, dass es sogenannte gute und schlechte Schulden gibt. Einmal angenommen, Sie zahlen mit einem guten Zinssatz eine Immobilie ab und die Laufzeit beträgt noch zehn Jahre. In einem solchen Fall sollten Sie diese Schulden weiter abbezahlen und es macht tatsächlich keinen Sinn, den Kredit vorzeitig abzulösen und für diese frühere Beendigung vielleicht sogar eine Strafe zu zahlen. Es gibt aber oftmals Konsumschulden, die sich bei vielen ebenfalls anhäufen. Bevor Sie beginnen, Geld ernsthaft anzulegen, sollten Sie diese Schulden daher möglichst vorher abbauen.

Das Problem besteht ganz besonders bei der Überziehung von Girokonten sowie bei Kreditkartenschulden. Die Zinsen für diese Schulden sind so hoch, dass es sinnlos ist, Geld auf andere Art anzulegen, solange Sie diese Schulden noch haben. Teilweise fallen mehr als 10 Prozent Überziehungszinsen an. Da wäre es schon schwierig, durch andere Geldanlagen auch nur eine solche Rendite zu erhalten, dass Sie keine Verluste machen. Der Zinseszinseffekt arbeitet in einem solchen Fall besonders gegen Sie. Einmal angenommen, Sie haben Ihr Konto ein Jahr lang immer um rund 1.000 Euro überzogen (bei so manchem ist es ja vielleicht noch 
mehr). Der Zinssatz beträgt für eine geduldete Überziehung beispielsweise 10 Prozent. Geduldet bedeutet, dass Sie einen Dispokredit haben und nicht einfach ohne vorherige Vereinbarung überziehen. Für diese 1.000 Euro müssen Sie nach einem Jahr schon 100 Euro Überziehungszinsen bezahlen. Wenn alles ein weiteres Jahr andauert, wären es insgesamt 210 Euro Überziehungszinsen, da dann natürlich der Zinseszinseffekt noch dazukommt. Jetzt müssten Sie es aber erst einmal schaffen, mit 1.000 Euro, die Sie investiert haben, mehr als 100 Euro Rendite jährlich zu erhalten.

Diese kleine Beispielrechnung zeigt sehr deutlich, dass der Abbau aller vorhandenen Konsumschulden immer vor der Geldanlage Vorrang hat, damit Sie langfristig Ihr Vermögen aufbauen und nicht abbauen. Dieser Punkt wird häufig unterschätzt und die Bedeutung der Überziehungszinsen bei Konten und Kreditkarten ist vielen oft nicht so klar. Die sogenannten guten Schulden in Form von Immobilien sind natürlich etwas anderes, da Sie nicht warten sollten, bis diese Kredite abbezahlt sind, bevor Sie mit Geldanlagen beginnen. Es handelt sich hierbei um Schulden, die zwar wie bei einer Immobilie mit einem Kredit finanziert sind, jedoch nach dem Abzug aller Kosten Geld bringen. Zu den Kosten können zum Beispiel Zinsen, die Tilgung und Rücklagen im Allgemeinen gehören.

Doch nicht nur die Betrachtung der vorhandenen Schulden spielt beim Vermögensaufbau eine große Rolle. Von Bedeutung ist darüber hinaus die Summe, die Sie sparen. Es geht in erster Linie darum, nicht zu wenig zu investieren und langfristig dabeizubleiben, damit sich eine ansprechende Summe ergibt. Überlegen Sie sich einmal, wie viel Geld Sie verdienen und wie viel Sie im Monat sparen können. Eine gute Grundregel ist es beispielsweise, wenn Sie immer 10 Prozent Ihres Nettoeinkommens sparen. Ganz egal, wie viel das letztlich ist. Sollten Sie keine 10 Prozent sparen können, macht es Sinn, sich die eigenen Ausgaben einmal genauer anzusehen. Sicherlich findet sich dabei Sparpotenzial, sodass Ihnen die 10 Prozent bleiben, die Sie für gute und langfristige Kapitalanlagen benötigen.

Stellen Sie sich einmal vor, Ihr Nettoeinkommen liegt aktuell bei 2.500 Euro. 10 Prozent davon entsprechen dann 250 Euro, die Sie sparen sollten. Das hört sich im ersten Moment nach viel an, ist aber 
im Normalfall möglich, wenn der Konsum entsprechend eingeschränkt wird. Nach einem Jahr hätten Sie dann schon 3.000 Euro gespart – die Zinsen kommen natürlich noch obendrauf. Durch den Zinseszinseffekt können Sie bei der richtigen Geldanlage wirklich viel aus Ihrer Investition machen. Im Normalfall werden auch 90 Prozent des Nettoeinkommens für ein bequemes Leben mit allem Komfort reichen. Falls das nicht der Fall ist, hilft es, sich die Einnahmen und Ausgaben genau aufzuschreiben, zu überdenken und im Anschluss eventuelle Optimierungen durchzuführen. Falls Sie mehr als 10 Prozent Ihres Einkommens sparen können, ist das natürlich sehr gut. Zu sehr sollten Sie es allerdings nicht übertreiben, damit immer genug zum Leben und für mögliche Extraausgaben übrigbleibt.

An dieser Stelle soll noch die 72er-Regel für den Zinseszinseffekt kurz angesprochen werden. Hierbei handelt es sich um eine Regel aus der Zinsrechnung, die die Verdopplungszeit des Nennwertes einer Investition angibt. Die Rede ist von einem Zeitraum, in dem sich der ursprüngliche Nennwert verdoppelt, da der Zinseszinseffekt zum Tragen kommt. Anders gesagt erhalten Sie mit dieser Regel einen Zeitraum, der für jede Investition gut zu wissen ist. Wenn Sie die entsprechende Zeit kennen, können Sie sagen, ab wann sich beispielsweise ein Nennwert von 1.000 Euro verdoppelt hat. Um diese Zeit zu errechnen, teilen Sie die Zahl 72 durch den jährlichen Zinssatz. Wenn Ihr Zinssatz beispielsweise 10 Prozent beträgt, dann würde es 7,2 Jahre dauern, bis Sie durch den Zinseszinseffekt den ursprünglichen Nennwert von 1.000 Euro verdoppelt haben. Diese Formel hilft dabei, sich die Effekte der Zinsen noch ein wenig besser vor Augen zu führen und diese besser einzuschätzen.

Ein weiterer entscheidender Punkt bei Investitionen ist nicht nur eine Reduzierung der Ausgaben, sondern gleichzeitig eine Erhöhung der Einnahmen. Sind Sie Angestellter? Dann wird es jetzt vielleicht Zeit für eine Gehaltserhöhung. Überzeugen Sie Ihren Arbeitgeber davon, wie viel Sie wert sind und wie wichtig Sie für das Unternehmen sind – und verlangen Sie entsprechend etwas mehr Geld. Es geht gar nicht darum zu übertreiben oder extreme Gehaltserhöhungen zu verlangen. Doch 100 Euro netto mehr im Monat können nach einem Jahr zu 1.200 Euro plus Rendite werden. Dafür lohnt es sich sicherlich, noch etwas mehr zu machen und den 
Vorgesetzten von den eigenen Fähigkeiten zu überzeugen, oder nicht?

Falls Sie zu den Unternehmern und Selbstständigen im Allgemeinen gehören, haben Sie es je nach Branche und Fähigkeiten leichter, etwas mehr Einnahmen zu erzielen. Überlegen Sie sich, wie Sie noch mehr Menschen erreichen können und wie Sie ihnen helfen können. Denken Sie darüber nach, wie Ihr Produkt oder Ihre Dienstleistung mehr Menschen anspricht und setzen Sie einige Optimierungen um. Das hilft ganz bestimmt dabei, langfristig nicht nur zufriedener auf der Arbeit zu sein, sondern auch dabei, mehr zu verdienen. Ein höherer Verdienst führt schon ganz automatisch zu höheren Sparraten und Investitionen, wenn Sie es richtig angehen. Ein klassischer Fehler an dieser Stelle ist allerdings, zwar mehr zu verdienen, dafür aber auch die Ausgaben zu steigern. Deshalb sind Tools wie Haushaltsbücher und Einnahmen-Ausgaben-Rechner so sinnvoll!

Die Steigerung des eigenen Einkommens erreichen Sie, wenn Sie Ihre ganz persönlichen 100 Prozent erweitern und Ihr Niveau erhöhen. Egal, ob als Angestellter oder Unternehmer, diese 100 Prozent lassen sich häufig nach oben hin verschieben, wenn Sie nur intensiv genug an sich und Ihrer Einstellung arbeiten.

Zu guter Letzt spielt schließlich die innere Einstellung, also Ihr Mindset, ebenfalls eine große Rolle bei Investitionen. Tatsächlich hat sie Auswirkungen auf Ihr Potenzial und darauf, wie Sie leben und denken und was Sie erreichen können. Es ist wichtig, fit, leistungsfähig und wach zu sein, damit Sie 100 Prozent und mehr geben können. Sport hilft übrigens dabei, die Konzentration zu verbessern und Ihr Energielevel zu erhöhen. Darüber hinaus lohnt es sich, wenn Sie sich stetig weiterentwickeln, an Ihren Fähigkeiten arbeiten und Ihre Möglichkeiten erweitern. Wenn Sie es schaffen, zum Besten auf Ihrem Gebiet zu werden, werden Erfolg und damit das entsprechende Einkommen nicht lange auf sich warten lassen.

Es geht hierbei nicht darum, zum Workaholic zu werden und, so wie ich früher, immer knapp an der Grenze zum Burnout zu arbeiten! Ganz im Gegenteil: Wenn Sie zum Beispiel andere Strategien für die Gewinnung neuer Kunden anwenden, Ihr Wissen in bestimmten Bereichen erweitern oder schlicht Ihre Produktivität steigern, macht 
sich das wirklich immer bezahlt. Auf diese Weise können Sie mehr erreichen, Ihr Einkommen und Ihre Zufriedenheit steigern, ohne jedoch am Ende mehr zu arbeiten als vorher. Wenn Sie alles richtig angehen, arbeiten Sie sogar weniger und erreichen dabei mehr. Menschen, die echten Erfolg haben, arbeiten oft nicht rund um die Uhr, sondern denken und handeln anders als die meisten anderen.

Mit den in diesem Kapitel angesprochenen Punkten können Sie Ihre Investition maximieren und schaffen die richtigen Voraussetzungen, damit Geldanlagen für Sie überhaupt möglich werden. Die innere Einstellung, ein gesunder Umgang mit Geld und Konsum sowie eine gewisse Kontrolle sind essenziell, damit Sie mit den ersten Einzahlungen in Fonds, ETFs oder mit dem Kauf von Einzelaktien beginnen können. Das sollten Sie sich daher ins Gedächtnis rufen, wenn Sie sich sagen, dass Sie aktuell doch gar kein Geld zum Investieren übrig haben.




Fazit




Im ersten Moment wirkt die Welt der Kapitalanlagen recht unübersichtlich und vor allem riskant. Doch es ist zweifellos möglich, sinnvoll zu investieren und sich auf diese Weise langfristig ein Vermögen aufzubauen. Wenn es möglich ist, sollten Sie versuchen, Geld zu sparen, und dieses sinnvoll investieren.

Gerade die Investition in gute Fonds, in ETFs oder in solide Aktien lohnt sich und führt zu einem beachtlichen Portfolio. Setzen Sie dabei nicht nur auf einen oder auf zwei Titel, damit das Risiko der Anlage verringert wird. Trotzdem sollten Sie Ihre Anlagen stets überwachen und nur dann investieren, wenn Sie die Entwicklungen sowie die genaue Form der Anlage verstehen. Es macht daher mehr Sinn, in einen soliden Fonds zu investieren, als zu spekulieren und durch sehr risikoreiche Optionen im Anschluss viel Geld zu verlieren.

Wissen ist grundsätzlich der Schlüssel zum Erfolg und die Basis, die Sie für Kapitalanlagen, egal welcher Art, benötigen. Eignen Sie sich daher so viel Wissen wie nur möglich in diesem Bereich an, damit Sie besser investieren und Chancen nutzen können.

Eine interessante Option für alle, die zusätzlich ein wenig Geld übrig haben, kann eine Investition bei IPOs sein. Wenn noch nicht so viel Geld vorhanden ist, sollten Sie diese vielleicht anfangs noch überschaubaren Beträge in Fonds, ETFs und solide Aktien investieren. Auf diese Weise erhalten Sie eine stabile Rendite und können mit der Zeit nicht nur ein Vermögen aufbauen, sondern haben auch die Option, weiter zu investieren. Letztendlich gibt es für jedes Budget und jedes Ziel passende Möglichkeiten bei der Investition in Wertpapiere, sodass ich überzeugt davon bin, dass jeder eine geeignete Anlageform finden kann. Für mich persönlich fühlt sich nicht nur die finanzielle Freiheit toll an, sondern auch die Tatsache, dass mir die Inflation wenig bis gar nichts anhaben kann. Durch den Start mit Kapitalanlagen habe ich gelernt, dass ich keine 
finanziellen Ängste mehr zu haben brauche – und das schenkt mir wiederum noch mehr Freiheit für die Zukunft. Das können auch Sie – Sie müssen nur noch anfangen!
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